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7 JZum Hrozeß vor dem Staatsgerichtshof.

Vor den Schranken des Staatsgerichtshofs in Leipzig, wo ſeit
Montag der elende Mordverſuch an Scheidemann verhandelt wird,
wurde geſtern eine Zeugin befragt. Sie hatte eine genaue Schilderung
des Mordplanes erhalten. Man fragte ſie, ob ihr denn nicht ernſte
Bedenken gekommen ſeien? Die Zeugin“ bemerkte, in Oberſchleſien

geſchehe ſo viel, da ſei dieſer Fall ihr „belanglos“ erſchienen. Belang
los! Noch mehr der Ungeheuerlichkeiten: Ein Angeklagter berief ſich
auf Gotre. Dieſer habe ihm die Waffe in die Hand gedrückt.
Der Mann jprach dieſe Blasphemie in voller Offentlichkeit aus,
empfindungslos für die Gottesläſterung, die darin liegt Jn den
Kreiſen, die ben Meuchelmord verehren, meint man alſp nach göttlichem
Gebot zu handeln Die weitere Verhandlung ergab, daß die Be
fragung des göttlichen Gebots in einem Kartenſpiel „Sechsundſechzig“
erfolgt iſt. Trivialere Menſchen als dieſe kann man ſich alſo ſchwer
vorſtellen. Weitere charakteriſtiſche Einzelzüge: die Angeklagten, die
Scheidemann gegenüberſitzen, treten mit größter Dreiſtigkeit auf, ja,
wurden noch in der Schlußverhandlung nach Scheidemanns politiſcher
Verteidigung gegen ihn aggreſſiv. Es berührte ſie offenbar nicht, dem
Mann ins Antlitz zu ſchauen, den ſie morden wollten. Moraliſche
Hemmungen kennt dieſes Geſindel nicht. Darum reden ſie denn auch

ſo großſpurig von Gott. Ein Zeuge begegnete einem dieſer
Helden im Walde unmittelbar nach der Tat. Die Hilferufe der
Tochter gellten durch den Wald. Der Verbrecher aber, der das Be
wußtſein haben mußte, ſoeben gemordet zu haben, rannte lachen den

Geſichts davon. Mit jener Befriedigung, die Tilleſſen ſeinem
Bruder ſo gut nachempfand, als er ſagte: „Das iſt mein Brüderchen,

der hat Erzberger gekillt.“
Es iſt ein unbedeutendes, geiſtig ärmliches Geſindel, das ſo denkt

und ſo handelt. Verworren, verroht, mit einem breitſpurigen Selbſt
bewußtſein ihre Hohlheit verdeckend. Der Meuchelmord gehört
ſozuſagen zu ihrem geiſtigen Jnventar. Er iſt ihnen
eine Selbſtverſtändlichkeit. Und ſie ſind ſo ſchamlos, das deutſch
zu nennen Angriffe von higten auf Wehrklofe unter ſorg
fältiger Maskierung nennen ſie national.

Es iſt auch diesmal nur eine traurige Nachleſe, die gehalten
werden kann. Der Oberreichsanwalt ſagte es in ſeinem Schlußantrag
(vergleiche Prozeßbericht auf der Beilage), daß Hintermänner vor
handen, aber nicht faßbar ſind. Das Verbrechen hängt in der Kette
Erzberger-Scheidemann-Rathenau, aber die Hauptſchuldigen ſind nicht
zu faſſen. Die Organiſation C verſchließt auch diesmal Angeklagten
und ſogar Zeugen den Mund. Man muß es deren Angehörigen laſſen,
daß ſie ſich darauf verſtehen, Terror zu üben, Schweigen zu erzwingen.
Am Prozeßvrte ſitzt hinter Schloß und Riegel nun auch der „Conſul“
ſelbſt. Auch er befolgt die erprobte Taktik, anzugreifen. Er proteſtiert
gegen ſeine Feſtnahme. Er iſt ſich keines Vergehens bewußt. Ein
völlig korrekter Mann! Es iſt Zufall, daß Kern und Fiſcher i h m
vor dem Ende gehuldigt haben, und es iſt Zufall, daß die beiden jetzt
Angeklagten ſich mit Vorliebe als Ehrhardtleute aufgeſpielt haben

Eine Erquickung iſt, in dem Wuſt von rohen, von unwahren
Ausſagen, von hohlen „nationalen“ Redensarten dann die klare Rede
des Oberreichsanwaltes zu vernehmen. Er ſpricht ſcharf und
ge recht. Und das iſt es auch, was dem Staat gegenüber all dieſen

Beſtrebungen nottut, die mit frecher Verachtung der Geſetze ihren
Machtſtaat im Staate aufzurichten ſuchen: Schärfe und Ge
rechtigkeit.

Mit der größten Aufmerkſamkeit aber ſollten alle Erzieher die
Symptome ſtudieren, die ſich in dergleichen Prozeſſen ergeben. Die
Wahrung des nationalen Rechtsgefühls iſt eine nationale
Exiſtenzfrage. Endlich aber iſt das Prozeßergebnis ein durchaus
perſönliches Kapitel für alle diejenigen Rechtsſtehenden,
die noch am Chriſtentum feſthalten. Es ſei ihnen geſagt:
Zwiſchen den Propagandamethoden der rechtsradikalen Preſſe und den
Meuchelmordmethoden der Kern, Fiſcher, Tilleſſen, Huſtert, Oehl
ſchläger und Genoſſen beſteht ein urſächlicher Zuſammenhang. Es
genügt nicht, nach ſolchen Untaten entſetzt pon ſolchen Verbrechern
abzurücken. Es iſt vielmehr nötig, die ganze Art und Weiſe der
Propaganda mit zu bekämpfen, die zu ſolcher bodenloſen Verſumpfung
unferes öffentlichen Lebens führt. Wir betonen, daß eine ſolche Auf
forderung nur denen gegenüber Sinn hat, die chriſtlich- konſervativ
denken.

Man muß Prozeſſe wie den vor dem Leipziger Stagatsgerichtshof in
ihrer allgemeinen Bedeutung würdigen. Der Prozeß gegen die des
Mordverſuchs an Scheidemann Schuldigen ergibt, daß der wüſte und
ſinnloſe Radikalismus, der dieſem und den verwandten Verbrechen
zugrunde liegt, letzthin auf unſere nationale Selbſtvernichtung hinaus

laufen muß. B.Das Hrogramm für die Londoner
Vorkonferenz.

Man wird es nunmehr als feſtſtehend betrachten dürfen, daß in
London Vorbeſprechungen für die Brüſſeler Finanzkonferenz ſtattfinden.
Weniger endgültig feſtzuſtehen Welt ob dieſe Beratungen wirklich am
9. Dezember beginnen werden. Wenn man einer Meldung des Pariſer
Timeskorreſpondenten glauben darf, ſo wünſchen die Franzoſen in Lon
don über folgende ſieben Punkte eine Einigung zu erzielen: 1. End
gültige Feſtſetzung der Höhe der e Schuld, 2. e lenee vert
3. Verteilung enten ungen unter die Alliierten 4. Liquidation der
gegenſeitigen alliierlen Schulden, 5. Wiederherſtellung der deutſchen
Finanzlage unter alliierter Kontrolle, 6. Aufbringung einer inter
nationalen Anleihe, 7. Maßregeln für den Fall einer deutſchen Nicht
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Berlin 6. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Miniſterpräſidenten aller deutſchen Länder traten hente
vormittag erneut zu einer Beſprechung mit dem Reichskanzler zuſammen.
Die Beratungen dürften heute zum Abſchluß kommen. Auch die Ver
handlungen mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten über die Antwort
auf die Sühnenvte wurden heute vormittag fortgeſetzt. Das Reichs
kabinett hat noch nicht endgültig Sellung zu dieſer Frage genommen.
Alle Nachrichten über den angeblichen Jnhalt der deutſchen Antwort eilen
den Tatſachen voraus. Es iſt im übrigen nicht anzunehmen, daß die
Note ſchon heute oder morgen ihre Beantwortung finden wird; vielmehr
wird der bayeriſche Miniſterpräſident nach ſeiner Rückkehr aus Berlin
in München über die Beſprechungen mit der Reichsregierung Bericht
erſtatten und dann erſt eine Stellungnahme der bayeriſchen Regierung
herbeiführen. Die Beſchlüſſe der bayeriſchen Regierung werden ſodann
der Reichsregierung übermittelt werden, die für die Beantwortung der
Note zuſtändig iſt. Da eine ultimative Friſt für die Erfüllung der
Forverungen mit dem 10. Dezember angegeben iſt, ſo verträgt die An
gelegenheit natürlich keine Verſchleppung. Es kann auch als ſicher ange
nommen werden, daß die Antwort der deutſchen Regierung in der vor
geſchriebenen Zeit erfolgt.

Die nene Note der Voſchafterkonferenz.

Berlkin, 6. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu der neuen Note der Botſchaſterkonſerenz über die Umwandlung der
Interalliierten Milttärkontroll-Kommiſſton in eine Militär Garantie-
Miſſton hat vie Reichsregierung noch nicht Stellung genommen. Die

älle Regen hier nicht ganz ſo einfach, wie es zunächſt den Anſchein
hat. Gewiß würde eine ſolche Umwandlung finanzielle Vorteile für
das Reich mitbringen, die aber teuer erkanft werden müſſen. Während
nach dem Verſailler Vertrag die Jnternlliterte Militärkontroll. Kom
miſſion nach Erfüllung ihrer Aufgaben verſchwinven muß, verſucht die
Entente die Uberwachung durch die Garantfekommiſſion auf unbeſtimmte
Zeit zu verlängern.

Dementi der Türken.
Lauſanne, 6. Dez. (WTB) Jsmed Paſcha hat die Preſſe zu

der Erklärung ermächtigt, daß die Nachrichten über die Lage der Chriſten
in Konſtantinopel dazu angetan ſind, Verwirrung hervorzurufen. Sie
würden nur verbreitet, um die Verhandlungen zugunſten Griechenlands
zu beeinfluſſen.

erfüllung. Man wird zugeben mü
n ne geſehen iſt, aber ebenſo wenig iſt zu leugnett, daß dieſe ſieben
Punkte ebenſoviele Differenzpunkte ſind. Denn wenn es bisher mög
lich geweſen wäre, auch nur über die wichtigſten dieſer Punkte eine Eini
gung unter den Allierten zu erzielen, ſo wäre die Londoner e hegeDenſs überſlüſſig, wie die Brüſſeler Konferenz. Von dieſem Geſichts-
punkte aus geſehen, läßt ſich in der Tat nicht leugnen, daß London
wichtiger ſein kann als Brüſſel. Denn hier ſoll die künftige gemeinſame
Linie der Alliierten feſtgelegt werden, um in Brüſſel eine geſchloſſeneFront gegenüber Deutſchkand zu bilden. Hinter die franzöſiſche Er

wartung, daß es ſo kommen werde, darf man aber vor der Hand noch
ein großes Bee machen. Nicht zuletzt auch deshalb, weil hier
ein gewiſſer Unſicherheitsfalkor gar nicht mik in die Berechnung
einbezogen iſt: nämlich Herr Muſſolini. Ein eines Tröpfchen
Wermuth i den Franzoſen ne ſchon in den Becher ihres Leidens
gefallen dadurch, daß der italieniſche Miniſterpräſident ſich direkt nach
London begeben wird, ohne vorher in Paris Station zu machen, um mit
Herrn Poincars Rückſprache zu nehmen.

Krittſche Stunden in Lauſanne.
Die Klippen der Meerengen. Eigenwille Jtaliens.

Der erſte Riß im Block der Verbündeten auf der Orientkonferenz
iſt e ne offenbar geworden. Die Vertreter der verbündeten Weſt
mächte halten geſtern abend in einer längeren Beſprechung eine Note
redigiert, die heute in Fortſetzung der geſtrigen Verhandlungen über
die Meerengenfrage der ruſſiſchen Delegation als Antwort e die
geſtrige Rede Tſchitſcherins vorgelegt werden ſollte. Als die Note fertig

?vorkag, erklärte der italieniſche Delegierte Garroni, daß er
die Note entſprechend ſeinen Vollmachten

nicht unterzeichnen könnte.

Rom ſenden, um den zum Anſchluß an die Notezu bewegen. Tatſächlich iſt Baxon Lago, von Garroni perſönlich
nach der Bahn gebracht, um 11 Uhr nachts nach Rom abgereiſt.

Es iſt natürlich die Frage, ob die bereits für heute angeſetzte Fort
ſetzung der Meerengendebatte ſtattfinden wird. Politiſch von höchſter
Bedeutung iſt die Tatſache, daß man nun poſitiv weiß, was man vor
geſtern und geſtern bereits vermutete: daß in der Meerengenfrage unter
den drei anweſenden Hauptmächten keineswegs Einigkeit beſteht.

Bayern und die Strafnote.
Beſprechung im bayeriſchen Landtag.

München, 6. Dez. (WB.) Zu Beginn der geſtrigen Land
tagsſihung gab Präſident Königsbaur eine Erklärung ab zu den Ge
waltmaßnahmen der Entente gegen die Städte Jngolſtadt und Paſſau,
in der er namens des baheriſchen Landtags ſchärffte Verwahrung gegen
die Forderungen der Botſchafterkonferenz einkegte. Es komme darin
die neue Erpreſſungsmethode zum Ausdruck, mit der der Weg zumRaub deutſchen Eigentums im Leſetzten Gebiet frei gemacht werden ſoll.
Das Vorgehen der Boſſchafterkonfereng Ziele offenbar darauf ab, Zwie
kracht zwiſchen Bayern und dem Reich und Zwiſchen Bayern und der

falz zu ſaäen und den langgehegten Plan der Ausbeutüng und der
eſthergreifung deutſcher Länder verwirklichen zu können. Der Land

tag habe zu der bayeriſchen Staatsregierung das Vertrauen, daß ſie
den Weg gehen wird, auf dem die Ehre und Würde des deutſchen
Namens gewahrt und die ſtandhafte Treue der wackeren Pfälzer ver
golten wird. Die Erklärung des Präſidenten wurde vom Hauſe mit
lebhafter Zuſtimmung begrüßt.

digende Zuſicherungen.

Tärkei erſucht.

ſſen, daß dieſe Problemſtellung ſehr

Er werde aber noch in der Nacht ein Mitglied der Delegation nach

49. Jahrg.

Ferhandlungen zwiſchen Reich und Ländern.

Zehn Jahre Zuchthaus für Huſtert und Oehlſchläger.
Das Urteil im Gcheidemann-Proze z.

Leipzig 6. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion
Die Angeklagten Oehlſchläger und Huſtert wurden wegen gemeinſamen
Mordverſuchs, Oehlſchläger auch wegen unerlaubten Waffenbeſttzes wie
folgt verurteilt Oehlſchläger zu 10 Jahren 1 Monat Zuchthans,
Huſtert zu 10 Jahren Zuchthaus. Beiden Angeklagten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 190 Jahren aberkannt und

ihnen die Koſten des Verfahrens auferlegt. e
Der Reichspräſident und Miniſter Heſer in Deſſan.
Deſſau, 6. Dez. (WTB.) Der Reichspräſident und Miniſter

Oeſer ſind, einer Einladung der Anhaltiſchen Regierung folgend, heute
vormittag hier eingetroffen. Nach dem Empfang anf dem Bahnhof
begaben ſich die Herren in das Staatsminiſterinm, wo ihnen die Mit
glieder der Landesregierung vorgeſtellt wurden. Jm Laufe des Tages
beſichtigten die Gäſte die philantropiſche Ausſtellung in der Landes
bücherei, die Junkerwerke und die Einrichtungen des KonſumVereins.
Am Abend findet in den Räumen des Staatsminiſterinms ein größerer

Empfang ſtatt. t eDas Vermögen Ehrhardts beſchlagnahmt
Leipzig, 6. De in Telegr.) Der Staatsgerichts! eSchuhe wer epublit Vat M Leere n erhardt gegen den Haftbefehl n Weiter hat der Geri S

beſchloſſen, Ehrhardts mögen zu beſchle en.n

verlantet, verfügt der haftete über ein ſehr r

in Bayern e nVPie Lage der Chriſten im Hrient.
Lauſanne, 6. Dez. (WTB.) Der päpſtliche Nuntins ig BernMsgre Scene hatte Fekern mit verſchiedenen politiſchen Perfsn

lichkeiten Beſprechungen über die Tee Khriſten in Kleingſen v
bei auch die Athener Blukurteile geſtreift wurden. Jin Agftrage desVatikans intervenierte er bei Venizelos und erhielt von n

Der Nuntins hat ferner an den Präſidenten der Lauſanner Ken
ferenz eine Note gerichtet, in der der Heilige Stahl namens der Hama-
nität dringend um ſoſortige wirkſame Maßnahmen zur Sicherſtellung
der ſchon ſo grauſam heimgeſuchten chriſtlichen Bevölkerung in ver

Amerikaniſche Warnungen.

Her n e n e zureeuropäiſchen Lage, die ganze Welt ſtehe einer großen Gefahr gegen
über. Die Zuſammenkunft der Premierminiſter der vier alltierten
Mächte Europas Ende dieſer Woche ſei

die bedeutſamſte Begegnung, die ſeit 1918
tattgefunden habe. Es gebe außer Krieg noch andere Wege umergt orele Kataſtrophen herbeizuführen. Es Se ſolche Dinge
wie das Aushungern von Nationen durch audere. Wenn die Premier
miniſter der vier großen Nationen Europas die Gefahr nicht ab
wenden könnten, welchen Zweck habe es denn, irgendwelche größeren
und beſſeren Ergebniſſe von der Zuſammenkunft untergeordneter Per
ſönlichkeiten in Brüſſel zu erhoffen Jn London müſſe innerhalb der
allernächſten Wochen eine internationale Vereinbarung erzielt werden.

Paris 6. Dez. (WTB.) Der frühere Staatsſekretär der Ver
einigten Staaten unter Präſident Wilſon, Tumulty, der von einer
längeren Studienreiſe in Deutſchland zurückgekehrt iſt, len
Berichterſtatter des „Jntranſigeant“ erklärt Die Lage in Deutſchland
iſt kritiſch. Das Schickſal Deutſchlands wird ſich in ſechs Monaten
entſcheiden. Wenn die Reparationsfrage nicht raſch eine Löſung von
ſeiten Frankreichs und Englands findet und Amerika ſei bereit mit
dabei zu helfen ſo glaube er, eine Kataſtrophe von unberechen
baren wirtſchaftlichen Folgen das Ergebnis ſein werde. Er werde in
Amerika ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um die in Deutſchland ge
wonnenen Eindrücke zur Geltung zu bringen.

Aus dem reichen franzöſiſchen

Hhraſenſcha z.
der ſranzöſiſche Votſchaſter beim Reichopräfdenten.

Berlin, 5. Dez. Der Reichspräſident empfing heute den neu
ernannten franzöſiſchen Botſchafter de Margerie zur Entgegen nahme des
Beglaubigungsſchreibens. Dabei hielt der Botſchafter eine Anſprache
in der er ausführte, er werde alles tun, um die Arſtchten ſeiner Regie
rung zu verwirklichen, die in friedlicher Arbeit an der Aufrecht
erhaltüng jener Politik der wirtſchaftlichen Stabilität mitzuarbeiten
wünſche die allein nach ſo großen Erſchütterungen die Nativnen in
die Lage ſetzen könnte, in e em Vertrauen ihren Entwicklungs
gang wieder aufzunehmen. Er wolle den Beweis für den n
Wunſch ſeiner Regierung liefern, daß zwiſchen Frankreich und Deutſch
land im Rahmen des e e die für den Fortſchritt dieſer
neuen Welt unentbehrlichen Beziehungen wiederhergeſtellt und ent
wickelt werden. Er bringe dafür neben leidenſchaftlichem Wahrheitskult
und entſchloſſenem Streben nach Einhaltung der richtigen Maße
die unerſchütterliche Abſicht mit, die Rechte Frankreichs zu wahren und
die Rechte Deutſchlands zu achten. Er verkraue darauf, daß der
Präſident und die deutſche Regierung ihn hier unterſtützen werden, da
ſonſt ſeine Arbeit Gefahr lauſe, nicht alle ihre Früchte zu Zeitigen.
Der Reichspräſident antwortete u. a. Die deutſche Reichsregierung
werde alles tun, um jene Stabilität der Verhältniſſe herzuſtellen, die
das Ziel der Gegenwart ſei. Jener Sinn für Maß und Wahr
heit, den der Botſchafter erwähne, werde dabei entſcheidend mit
zuwirken haben. Der Botſchafter werde, wenn er die immer ſchwerere
Lage Deutſchlands näher kennen lerne, Gelegenheit finden mit ſeiner
reichen diplomatiſchen Erfahrung dem Frieden zu dienen17 z 9
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Neue Miniſterkrife in 6üdſlawlen.
Belgrad, h. Dez. (Priv.-Telegr Hieſigen Blättern zufolge
in kürzeſter Zeit eine neue Miniſterkriſe, wahrſcheinlich die Ge

amtdemiſſton des jetzigen Koalitionskabinetts bevor. Der Miniſter
präſident Paſchitſch erachte es als notwendig, die innerpolitiſche Lage
vollkommen zu klären, und halte den Rücktritt des Kabinetts für das
beſte Mittel zu dieſem Zweck.

Vevorſtehende Neuwahlen in DeutſchHſterreich.
Wien, 5. Dez. (Priv.-Telegr.) Jn Kreiſen der Mehrheitspar

teien des Nationalrats finden ſeit einigen Tagen Verhandlungen über
die Frage ſtatt, ob es nicht angeſichts der Erlebigung der mit den
Genfer Vereinbarungen zuſammenhängenben Geſetze zweckmäßig wäre,
die Durchführung dieſer Geſetze einem neuen Nationalrat zu überlaſſen.
Die Mandatsdauer des gegenwärtigen Nationalrats endigt erſt im
Oktober 1923. Eine Entſcheidung iſt in den allernächſten Tagen zu er
warten, und die Neuwahlen dürften dann für Mitte März ausge
ſchrieben werden. Die Chriſtlich-Spzialen und die Großdeutſchen er
warten in dem jetzigen Zeitpunkt, da der Eindruck des Genfer Werkes
in der Bevölkerung ſehr günſtig iſt, für die Neuwahlen einen großen

Erfolg gegenüber den Sozialdemokraten.

Zuſpitzung der Lage in Athen.
Berlin, 6. Dez. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung des

„Matin“ aus Belgrad hat der König von Griechenland die Auflöſung
des tenvlutivnären Komitees verlangt. Nur unter dieſer Bedingung
erklärte er ſich bereit, weiter zu regieren. Jn den revolutionären Kreiſen
Griechenlands hat dieſer Schritt des Königs lebhafte Mißſtimmung
hervorgerufen. Die Mitglieder des revolutivnären Komitees halten die
geſantte griechiſche Dynaſtie für ſchuldig an dem Unglück des Landes.
Sie tragen ſich daher mit dem Gedanken, nunmehr die Republik aus
zurufen und dem König die Abreiſe aus Athen nahezulegen.

Türkiſche Kbergriffe.
London, 6. Dez. Einer Reutermeldung aus Konſtantinopel

vom 5. Dezember beſggt: Türkiſche Polizei verhinderte die Einſchiffung
von Griechen und Armeniern, die Konſtantinopel verlaſſen wollten
Britiſche Truppen beſetzten darauf das Zollamt und deckten mit Hilfe
von Maſchinengewehren die Einſchiffung. Geſtern nachmittag verhin
derte die türkiſche Polizei die Ausſchiffung von Flüchtlingen von Saſſun,
die ſich an Bord eines l Dampfers befanden. Der Zwiſchen
fall beſchäftigt die alltterten Oberkommiſſare.

Die velgiſchen Sozi
wahnſinn.

Brüſfel, 6. Dez. (WTB.) Die belgiſche ſozialiſtiſche Partei
beabſichtigt, dem internationglen Gewerkſchaſtskongreß in Amſterdam
Entſchließungen zu unterbreiten über die Herabſetzung der deutſchen
Schulden zuſammen mit einer internationglen Anleihe und als Gegen
ſtück die Niederſchlagung der interalliierten Schulden, ſowie ferner die
Herabſetzung der Koſten für die fremde Beſatzung und Verringerung
der Beſatzungsdauer auf eine kurze Zeit.

Kabinettskriſe in Serbien.
Belgrad, 6. Dez. (Priv. -Telegr.) Das e Kabinett Pa

r iſt u e Der Grund des Rücktritts iſt der, daß er der
nderheitsfragen nicht Herr werden konnte. Wie alle neugegründeten

Stagkten hat auch der jugoſlaviſche Staat ſich an Volksteilen gemäſtet,
die, wie die katholiſchen Krogten, nichts mit ihnen zu tun haben wollten
So ſpielt ſich in Jugoſlavien derſelbe Kampf ab, der in Polen, in
Rumäntien, in der TſchechoSlowakei beobachtet werden kann.

Pilſudſki tritt endgültig zurück.
Warſchau, 6. Dez. (Priv.Telegr.) Der polniſche Staatspräſi-

dent Pilſudſti hat erklärt, daß er auf eine Wiederwahl unwiderruflich
verzichte. Dieſer Rückzug iſt als ein Sieg der Rechten anzuſehen, der
t ſeit langem ein Dorn im Auge war. Ein Kandidat für den

aliſten gegen den Beſatzungs-

oſten iſt noch nicht nominiert, vorausſichtlich wird der Banernführer
itos aufgeſtellt werden. Witos iſt ein Mann nach dem Sinne der
chten, da er bereit iſt, die Rechte der Minderheiten mit Füßen zu

Falziſt und Volſchewiß.

Lauſanne, 6. Dez. (Priv.Telegr.) Der Ruſſe Kraſſin iſt von
Muſſolini empfangen worden. In ver Beſprechung wurde vereinbart,
daß Jtalien einen politiſchen Vertreter nach Moskau ſenden und daß
ein Komitee zur Beſprechung der wirtſchaftlichen Fragen zuſammen
treten ſoll. Der Faſgziſt und der Bolſchewik Arm in Arm!

Konferenz der mittelamerikaniſchen Länder.
Waſhington, 6 Dez. (WTB) Geſtern iſt hier die Konfe

renz der mittelamerikaniſchen Länder eröffnet worden. Die Vereinigten
Staaten werden durch den Staatsſekretär Hughes vertreten. Nach dem
„New York Herald““ jſt dieſer zum Vorſitzenden gewählt worden.

Heutſchland.
Unterwühlung der großen Koalition in Preußen.

Schon ſeit die Sozialdemokratie ſich aus der Reichsregierung her
ausmanöveriert r gibt es gewiſſe iſe, die nicht müde werden, zunörgeln und zu ohren: wenn es im Reiche ohne die Sozialdemokraten

geht es auch in Preußen ohne ſie. Abgeſehen davon, daß es ein
unſinnig iſt, die verſchiedenartigen Aufgaben im Reiche und in den

Ländern und die Mitarbeit der Parteien daran dermaäßen gleichzu
iſt es auch ein nicht zu rechtfertigendes Beginnen, die große

Koalition in Preußen, die e bisher durchaus bewährt hat, auf folche
Art zu unterminieren. Außerdem iſt es ſo undemokratiſch wie möglich.
die größte a n aus der Regierungstätigkeit ausſchließen z wollen.
Das iſt doch wirklich das verſehlteſte und umgekehrte Verfahren: ſtatt
ſich ſtrebend zu bemühen, den Boden für die große Koalition im Reiche

in den Ländern zu zerſtören. Die Deutſche Volkspartei wird
klug genug ſein, ſich von ſolchen Putſchtaktikern nicht den Na
und aufhetzen zu laſſen.

Veginn der Verliner Miniſterpräſidenten-Konſerenz.
Berlin, 6. Dez. (WTB.) Geſtern nachmittag um 6 Uhr fand

beim Reichskanzler eine Beſprechung mit den präſidierenden Miniſtern
der deutſchen Länder ſtatt, an der auch die ſtimmführenden Bevollmäch
tigten der Länder zum Reichsrat teilnahmen. Nach einer Begrüßungs-
anſprache des Reichskanzlers erſtatteten die zuſtändigen Reſſortminiſter
über die außenpolitiſche, innerpolitiſche, finanzielle, ſozigle und ernäh-
rungs wirtſchaftliche Lage kurze Berichte, die heute Gegenſtand der Aus
ſprache ſein ſollen.
Miniſterpräſident Buck in Sachſen wiedergewählt

Dresden, 6. Dez. (WTB.) Jn der geſtrigen Sitzung des
Landtages wurde der bisherige Miniſterpräſident Buck wiedergewählt.
Es entſielen auf ihn 49 ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Stimmen.

Nie Rechtsunſicherhelt im Gaargebiet!
Sagärbrücken, 4. Dez. Die Regierungskommiſſion hat ſich inder n Zeit ihrer Amtsführung wiederholt Eingriffe in das Selbſt

verwaltungsrecht der Gemeinben des Saargebietes erlaubt. Wohl den
dere Ubergriff des Saargebietes ſtellte es dar, als der Präſident
er Regierungskommiſſion am 4. v. Mts. verfügte, daß die Lehrkräfte

an den höheren Schulen der Stadt Saarbrücken in Franken zu beſoldenſeien. Damit verbunden war die Zwangsetatiſierung. Es n ſich
um eine Belaſtung von 400 000 Franken für den Stadtſäckel. Gegen
dieſes Vorgehen der Aufſichtsbehörde reichte die Stadtverwaltung
Klage beim Oberverwaltungsgericht ein. Das Gericht wies die Klage
der Stadt zurück. In einer kurzen Urteilsbegründung ſtellte es ſich

auf den Standpunkt, daß „von einer geſetzlich der Gemeinde nicht ob
liegenden Verpfichtung nicht die Rede ſein könne, daß geſetzlich der Ge
meinde obliegende Leiſtungen nicht nur ſolche ſind, die der Gemeinde
unmittelbar durch Staatsgeſetz auferlegt ſind, ſondern auch auf Be
ſchlüſſen der Behörden beruhen“. Die Aufſichtsbehörde ſei nicht nur
zuſtändig, ſondern ſie habe auch eine öffentliche Leiſtung feſtgeſtellt und
dadurch eine geſetzliche Verpflichtung geſchaffen, die ſich nicht beſtreiten
laſſe. Durch dieſes Urteil, das noch des näheren der Begründung be
darf, iſt die Rechtsunſicherheit im Saargebiet keinesfalls aus der Welt
geſchafft, ſondern eher noch verſtärkt worden.

Der Anſchlag auf das r e re Kohlenebieg

Paris, 4. Dez. (Priv.Telegr.) Von gut unterrichteter Seite er
fahren wir noch folgende Einzelheiten über die bekannte Montagsſitzung
im Eltſée. Eines der Hauptargumente Frankreichs zur Stützung ſeines
Planes war der Hinweis, daß der Machthaber über das rheiniſchweſt
fäliſche Kohlengebiet damit auch einen ausſchlaggebenden Einfluß auf
die innere deutſche Politik gewinne und ſogar ganze Landesteile dadurch
völlig von ihm abhängig machen könne.

Dieſer Hintergedanke iſt alſo die Gefahr und nichts weniger als ein
Aufgreifen der bekannten franzöſiſchen Separationspläne hinſichtlich
Süddeutſchlands uſw.

Des Rheinlandes Reichswille.Köln, 6. Dez. (WTB.) Die großen Sportvereinigungen in den
Rheinlanden, und zwar auch Vertretungen der Arbeiter-Sportverbände,
haben einmütig mit den bürgerlichen Organiſationen in einer gemein
ſchaftlichen Kundgebung ihren Willen zum Ausdruck gebracht, für ihre
Heimat einzutreten und deutſch zu bleiben trotz aller eroberungslüſternen
Beſtrebungen, ſie von ihrem Vaterlande, der deutſchen Kultur und ihren
Hauptverbänden zu trennen.

Neuer Willßürakt in Wiesbaden

Wiesbaden, 5. Dez. (TU.). Der politiſche Dezernent bei der
Regierung in Wiesbaden, Dr. Prange, der erſt vor einiger Zeit nach
einer Hausſuchung im Wiesbadener Regierungsgebäude von der fran
zöſiſchen Polizei verhaftet, ſpäter aber wieder aus der Haft entlaſſen
worden war, iſt erneut feſtgenommen worden. über die Gründe ver
lautet noch nichts.

e ellos
en ſteifen

Grvoener gegen Menne.
Der wegen Leitung des Eiſenbahnerſtreiks aus dem Reichsdienſt

entlaſſene Eiſenbahnſekretär Menne- hat in einer Beamtenverſammlung
in Krefeld Behauptungen aufgeſtellt, gegen die ſich der Reichsverkehrs
miniſter Groener in dem folgenden Schreiben wendet: „Die Behaup
tungen des Herrn Menne, die Regierung habe ihm ein Dezernat als
Regierungsrat und, als er dies abgelehnt habe, ſpäterhin Millionen
angeboten, wenn er von der Beamtenbewegung zurücktrete, iſt unwahr.
Wegen dieſer Behauptung, die geeignet iſt, das Reichsverkehrsminiſte
rium in der Hffentlichkeit herabzuſetzen und verächtlich zu machen, habe
ich Antrag auf gerichtliche Beſtrafung des Herrn Menne geſtellt.“

Hrovinz und Nachbarländer.
überfahren. Selbſtmordverſuch.

Halle. Am Sonntag wurde in der Reilſtraße eine Frau voneinem Perſonenauto Sberſggreg Sie kam unter den Wagen zu liegen.

Der Kraftwagenführer n ſie ſofort in ihre Wohnung. Am
Sonnabend verſuchte ſich ein junger Mann in der Wohnung ſeiner
Mutter zu vergiften. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande der Klinik
zugeführk. Der Grund zur Tat iſt unbekannt.

zu ebnen, dieſe Koalition in Preußen und damit doch wohl r

ſtoff 290 000 Tonnen zur Verfügung, alſo 70 000 Tonnen mehr.

ſyndikats.

Halle. e von Jnſtandſetzungsarbeiten werdendie Saaleſchleuſen zu Alskeben, Rothendurg und Planena vom 2. dis
31. Januar 1988 geſperrt. Falls die erſte Hälfte des Jannar eisſrei
iſt, ſoll der Schiffahrksbetrieb ſo lange aufrecht erhalten werden, bis
Eisſtand eintritt, ſpäteſtens bis zum 18. Januar 1923.

Cöthen. Die ins Ungemeſſene geſtiegenen Koſten bei Beerdi
gungen haben auch unſere Stadt veranlaßt, zur Beſchaffung von

eihſärgen Stellung zu nehmen. Es ſollen zwei Leihſaärge be
ſchafft werden, die als Hülle eines einfachen Holzſarges dienen. Nach
dem Verſenken des Sarges und wenn ſich die Leidtragenden vom Grabe
entfernt haben, wird der Leihſarg, der nur als Dekoration dient, wieder
beſeitigt. Die Begräbniskoſten verringern ſich auf dieſe Weiſe gankg Denn ausſchlaggebend ſind nicht die Frierhofsgeblhren

ſondern die Koſten für Särge.
Die größte elektriſche Eiſenbahn Deutſchlands.

Deſſau. Am 19. Dezember werden die Fahrleitungen der elek
triſchen Zugförderungsanlage auf dem weiteren Streckenabſchnitt
Deſſau Magdeburg Rothenſee unter rn geſetzt werden. Da
mit iſt die ganze Bahn Siche ohne v „elektriſiert“. Es handelt
ſich um die größte elektriſche Vollbahn Deutſchlands.

Ein Mädchenhändler verhaſtet.
Hildburghauſen. Ein Mädchenhändler, der Jngenieur Auguſt

Schmidt aus Mühlhauſen in Thüringen, wurde in Hilbburghauſen
verhaftet, als er wieder eine Anzahl unger Mädchen nach Böhmenverſchleppen wollte. Es wurde ſt geſtelt daß er die Mädchen in
öffentliche Häuſer nach dem Auslande verſchacherte. Zwei aus dem
Eichsfeld ſtammende Mädchen konnten befreit werden.

Tödlich überfahren. Treibriemendiebſtähle.
Leipig. Auf dem Bahnhof Leipzig Mockau wurde ein Arbelker

am Montag beim überſchreiten der Gleiſe von einem Güterzuge über
fahren. Der Verünglückte ſtarb nach wenigen Stunden. Drei
Treibriemen (11 und 15 Zentimeter breit) wurden aus einer Fabrik
in der Saalfelder Straße, ein Treibriemen (15 Zentimeter breit) aus
der Schwefelfabrik der Gasanſtalt Wahren geſtohlen.

Das Spielen am Ofen.
Sonneberg. Das dreifährige Töchterchen des Arbeiters Müller

kam dem Ofen zu nahe, ſo daß ſeine Kleider Feuer fingen. Die Mutter
fand es mit ſchweren Verbrennungen am Oberkörper auf.

Kleine Rundſchan.
Kber 16 Millionen Mark erſpart Köthen jährlich beim Köthener

Waſſerwerk infolge der Elektriſierung. Damit trinken die Kölhener
das billigſte Waſſer aller deutſchen Städte. 15000 Belohnung
ſetzt der Oberſtaatsanwalt Nordhauſen aus für die e
des Mörders der in der Nacht zum 12. November auf dem Bismarck
ſchen Gute in Wülferingerode erſchoſſenen Köchin Minna Schmücking
aus Rehungen. Butter mit einem 20- und mehrprozentigen Waſſer
gehalt verkaufte der Molkereibeſitzer Kurt Klinge in Zeitz und erhielt
daraufhin wegen Nahrungsmittelfälſchung 80 000 Geldſtrafe zu
diktiert. Vereint bis in den Tod. Jnnerhalb 24 Stunden ver
ſtarben in Schwanebeck die Eheleute Müller Heinrich Luddecke,
76 und 68 Jahre alt. Aus Lebensüberdruß erhängte ſich in Koch
ſte d t der Jnvalide Chriſtoph Donant. Jhm war ſeine Frau geſtorben.

Reichspräſident Ebert trifft morgen Mittwoch in Deſſau ein und
wird namentlich die Junker-Flugzeugwerke beſichtigen und ſich tags
darauf nach Rittergut Wörbzig, danach in die ſtaatlichen Salzwerke in
Leopoldshall begeben und auch den chemiſchen Fabriken Friebrichshall
einen Beſuch machen. Jn Ballenſtedt beſchloß der Gemeinderat,
die alten Stadtmauern, ein Wahrzeichen alter Zeit, auf Abbruch zu
verkaufen, ebenſo den Oberturm abzubguen. Aus Lebensüberdruß
durchſchnitt ſich der 62 jährige Schuhmacher Guſtav Haage in Eilen-
burg die Kehle mit ſeinem Raſiermeſſer. Jn Könnern findet
die Not der Alten in der öffentlichen Bitte der Hoſpitalinſaſſen um

Wurſtſuppe aus den Hausſchlachtungen ihren Ausdruck.

Merſeburg und Amgegend.
6. Dezember.

das Ammoniakwerk Merſeburg und der Wiederauſſtieg.

Jm Sinne der Ausführungen des Reichsminiſter Oeſer am Sonn
kag in Merſeburg ſollen im Erntejahr 1923 der deutſchen Landwirt
ſchaft mehr Düngemittel zur Verfügung geſtellt werden, damit derBoden das letzte gibt, was er zu geben ans iſt. Auch die frühere
Reichsregierung kat, was in ihren Kräften ſtand, um die Produktion
an Stickſtoff zu ſteigern. Von den Reichswerken, die an der e yrkes
des Stickſtoffs beteiligt ſind, ſind die Werke in Chorzow in Oberſchleſten
zurzeit von den Polen beſchlagnahmt, während die Bayeriſchen Stick
ſtoffwerke am Jnn für die deutſche Landwirtſchaft arbeiten. Unter den
privaten Stickſtoffwerken iſt in erſter Linie das Ammoniakwerk
Merſeburg zu nennen, das mit Reichsunterſtützung während des
Krieges errichtet wurde.

Vor dem Krieg produzierten wir pro Jahr 220 000 Tonnen künſt
lichen Stickſtoff. Jm Jahre 1921/22 hatten wir an inländiſchem Tier

Hier
darf nicht vergeſſen werden, daß große landwirtſchaftliche Gebiete nach
dem Kriege von Deutſchland abgetrennt worden ſind.) Für das Ende
des Jahres 1922/23 ſtehen 340 000 Tonnen zur Verfügung.

Der Hauptteil kommt aus dem LeungaWerk,
der Reſt von den Kalkſtickſtoffwerken in Oberbayern, ferner aus le
Kokereien, die gegenüber dem Frieden ſehr zurückgegangen ſind (Ver t
von Lothringen) und von einigen kleinen Außenſeitern des Stickſtoff

Die 40 000 Tonnen der Kaltkſtickſtoffproduktion in Ober
h

Marig Stugrt.
Erſtaufführung im Halleſchen Stadttheater am 4. Dezember.
Die Dramaturgie dieſes Stückes ſteht in den Briefen Schillers an

Goethe, verſtreut, hier und mit einer feinen Bemerkung des um
die Geſtaltung ringenden Dichters von Grund aus erhellt. 1799 im
April ſchreibt er von Jena, daß er ſich in den Stoff vertieft und ſogleich
großen Glauben in ihn faßte. Schon damals iſt er ſich klar, „den
n Gerichtsgang zugleich mit allem Politiſchen auf die Seite zu

ringen und die Tragödie mit der Verurteilung anzufangen“. Meiſter
geworden, ſtreift er alſo von Anbeginn die e Fülle ab und
erkennt das Dramatiſche des Stoffs in der ſeeliſchen Entwicklung. So
ſchreibt er nach zwei Monaten mit Wärme von der „tragiſchen Qualität

des Stoffes“. „Meine Maria wird keine weiche Stimmung erregen
Herb und groß ſieht er ſchon dieſe Geſtalt vor ne Wieder nach
zwei Monaten; der Theaterkenner, der Bühnenkünſtker regt ſich, wacht
über den Entwürfen: Ich hoffe, daß in dieſer s alles theatrarifch ſein ſoll, ob ich ſe gleich für den Zweck der Repräſentation
etwas enger zuſammenziehe

Das ſind nur wenige n gter t
Dutzend Diſſertationen, zeugen von der Formenſtrenge, dem bewuß
ten Geſtalten der Architektonik dieſes Stückes, dem erfüllten Schöpfer
willen dem Grundgeſetz des Dramatiſchen gemäß die Handlung aus
dem Innern der Handelnden zu geſtalten und doch „theatraliſch“ zu

bleiben. rDie geſtrige Aufführung überzeugte wieder von der hinreißendenBahn des Stkückes. Zwar nicht die Majorität des Publi
kums, das kühl blieb und nach Lelreſters Zuſammenbruch r
r r verließ in der Annahme, nun ſei ja alles tot und die

ragödie fertig. Die Garderobefrauen gaben die nötigen literariſchenAufklärungen und man ſtrömte zurück. (Sohlwer hatte für das Publi

kum ein böſes Lächeln und Lenien. Es bleibt ſich immer gleich.)
Aber die auf der Bühne wußten ja, i Schiller im Volk der

Dichter und Denker nicht „zieht“. Und da ſie ihn e ſelten ſpielen
dürfen, wegen der „Frequenz“, entfalteten ſie beſondere Kraft. Lob
und Preis vor allem der Ellen Da u b (Marig Stuart). Herb, gram
voll königlich. Eine ganz durchgearbeiteke Leiſtung. Warum ſieht man
ſie in Halle ſo ſelten in en u Rollen? Sie verdient es, weit öfter
große Aufgaben zu erhalten. Und ſie hat zu der Seele die reifende
Sprechkunſt. Was bei der jungen Künſtlerin dabei überraſcht, iſt das
edle Maß, das ſie zur klaſſiſchen Darſtellung befähigt. Sie weiß die
h zu ſprechen, ſie geſtaltet Verſe. Die große Probe des

önnens bei der Begegnung der Königinnen im dritten Akt beſtand
B. Neben ihr ſei zunächſt Mortimer genannt (Fritz Henſel, uns

erſeburgern nach dem Goetheabend kein Fremder). Die großen Ge
fahren, die in dieſer UrSchillerſchen Rolle ſchlummern, überwand er.
Er erkag dem ſtürmenden Pathos nicht, ſondern ſprach immer, dekla
mierte nie. Jn der Parkſzene, im Augenblick ſinnloſer Raſerei, be
währte ſich ſeine Kunſt. Er überzeugte. Doch muß man ihm zu ſeiner

Zu hörbar Luft holt,

und ſagen doch mehr als ein

Atemtechnik ſagen, daß er zuviel ſchnauft.

lich, ſo wirkt es ſonſt doch ſtörend. Eliſabeth wurde durch Paula
Thetter dargeſtellt. Man war durch ihre breite, ſteife Geziertheit
überraſcht, wurde aber langſam von dieſer Auffaſſung überzeugt. Die
Dragik auch in dieſer Geſtalt wurde allmählich offenbar. Dies leiſe
Schwanken der Stimme bei den letzten haſtigen Fragen im Schlußbild,
die Starrheit, mit der ſie ein tiefes Elend verbirgt, war gute e S
Lord Leiceſter (F. Blietz) wünſchte man ſich gegenüber den anderen
Lords noch glänzender. Er hatte die Glattheit und Leichtigkeit dieſes
Hofmannes. So fein er zu plaudern wußte, wirkte doch ſtellenweise
d Sprechweiſe überſtürzt, überhaſtet. Alfred Durra gelang es,
ie kalte Stagtsräſon in Burleigh mit düſterer Monotonie darzuſtellen.

Der Talbot (N. Förſter) war ehrenwert, Paulet (E. v. Weber)
indeſſen zu bieder. Es fehlte in dieſer Geſtalt die puritaniſche Härte
ein gewiſſer Nechtsfanatismus. Von den übrigen Herren ſei noch
Melvils Helſing) prieſterliche Ruhe erwähnt. Daviſons Dar
ſtellung (W. Herrmann) war eine recht feine e Das maß-
volle Spiel des Hünſtlers im Schlußbilde war erſchütternd. Wie er
vernichtet das Zimmer der Königin verließ, formlos, im Elend, ſei ihm
nicht bergeſſen. Die Kennedy (H. Heller) h den Takt, ganz im
Schatten der Maria zu bleiben, und erfüllte ſo die Rolle, die der Dichter
gewollt hat.

Daß heutzutage die Szenenbilder nicht mehr Friſche und Glanz
n ertragen wir gern, wenn eine Truppe in ſo friſchem Geiſte zu
ammenſpielt, wie bei dieſer Aufführung die Halleſche. B.

Die weiße Geuche.

Das Kinv im Dienſte der Menſchheit.
Heute und Donnerstag abend e die Räume der Kammerlicht
ſpiele überfüllt ſein, ſo wichtig iſt das Programm für jeden Menſchen.
Die erſchütternde Tatſache, daß von 60 Millionen Deutſchen 75 Pro
zent tuberkuloſekrank, zum mindeſten leicht angeſteckt ſind, ſollte allen
zu denken geben. Den e gegen den Tuberkuloſebazillus gilt es
energiſch aufzunehmen, denn die Hungerblockade während des Welt
krieges, ſo führte Medizinalrat Dr. Kühnlein in ſeinem feſſelnden
S tortrag geſtern aus, hat uns um 25 Jahre im Geſundheits
zuſtand zurückgeworfen. Dieſen Kampf hat auch die „Ufa“ auf ihre
Fahne geſchrieben und im Verein mit ärztlichen Autoritäten erſten

anges ein Filmwerk geſchaffen, das bisher auf dieſem Gebiete auch
a nicht annähernd erreicht wurde. Der erſte Teil weiſt die Opfer
nach, die die „weiße Seuche“ jährlich fordert, Opfer, die nicht nötig
wären, wenn jeder Vater und jede Mutter ſich ihrer Pflichten e
ihre Kinder bewußt wären. Der Weg des Bazillus führt gewöhnlich
durch den Mund in den Kehlkopf zur Lunge, aber er kann auch ſeinen
Weg durch den Magen nehmen. Furchtbar ſind die Verwüſtungen die
er im Körper anrichtet, wenn er ungehindert durch den Axzt oder durch
die eigene Kraft des Körpers wüken kann. Gute Ernährung, friſche
Luft und Sonne ſind darum die Grundbedingungen für den, der ſeine
San erhalten will. Schon bei den Säuglingen muß mit derGeſundheitspflege begonnen werden. Unerklärlich iſt die Haltung der

und das zu regelmäßig. Iſt es im Augenblick der Steigerung natür hieſigen Schulen, in denen ein Säuglingspflege-Lehrgang für die älte
ten Mädchenklaſſen abgelehnt wurde. Was für wichtige Gründe mögen
ür die Maßnahme geſprochen haben Das Hauptaugenmerk iſt auf
ie Milch zu richten, die leicht Bazillen enthält und zu einem frühen

Tode des Kindes führen kann. Darum muß die Milch ſtets abgekocht
werden. Die engliſche Krankheit eine Erſcheinung der Tuberkuloſe

hat unter unſeren rigen Säuglingen in erſchreckendem Maße zu
genommen. Wie der Vorkragende in einer Dentſchrift für den Wo hl
fahrtsminiſter ausgerechnet hat, hat ſich die engliſche Krankheit um
50 Prozent vermehrt! Der Grund liegt e in der Verteue
rung der Milch, die es mancher Mutter nicht mehr möglich mache ihrem
Kinde genügend Nahrung zuzuführen. Da heißt es rechtzeitig ein
greifen, wenn die Kinder nicht verkrüppeln ſollen. Jn Wernigerode
habe die werktätige Bevölkerung durch Kberſtunden ſo viel Mittel zu
ſammengebracht, um den dortigen kranken Kindern die nwötige n u
zu ermöglichen. Von Staatswegen ſei der Volksgeſundheit noch nie
genügend Rechnung getragen worden, wenn auch die Verſicherungs
anſtalten vor dem Kriege von Jahr zu Jahr höhere Beträge für die
Errichtung von Heilſtätken ausgeworfen haben. Dadurch ſei 1913 der
Stand der Tuberkuloſe am weiteſten zurückgedrängt worden. Reich
haltiges Bildermaterial, teilweiſe nicht ohne grimmigen Humor, zeigten
die Unterlaſſungsſünden, die der furchtbaren Krankheit immer wieder
neue Opfer zuführen. Opfer in Hütte und Palaſt, denn dem Bazillus
imponiert der Reichtum nicht. Wenn ſeine Opfer in den Hütten zahl
reicher ſind, ſo liegt das in dem furchtbaren Wohnungselend unſerer
Tage. Dies unterſtützt die größten Feinde unſeres Volkes: die Ge
ſchlechtskrankheiten und die Tuberkuloſe, ungemein. Der Kampf der
Arzte mit ihren verſchiedenſten Methoden zur Erkennung der Krankheit
und zur rechtzeitigen Ausheilung war gleichfalls außerordentlich inter
eſſant wiedergegeben. Die Unterſuchung auf Tuberkuloſe iſt koſtenlos.
Im Stadtbezirk Merſeburg hat Sanitätsrat Dr. Witte im Land
kreiſe der Kreisarzt die TuberkuloſenBeratungsſtelle übernommen. Bei
rechtzeitiger Jnanſpruchnahme iſt die Tuberkuloſe heilbar,
werden Verkrüppelungen vermieden Der ſchwache Beſuch ſcheine zwar
beweiſen zu wollen, daß im hochkultivierten Mitteldeutſchland auf dieſem
Gebiete keine Belehrung nötig ſei. Leider ſei dem nicht ſo. Es gälte
mit größter Energie die Quellen zu verſtopfen und der Ausbreikung
ein Ziel zu ſetzen. Dazu heißt es Front zu machen gegen die Errich
tung von Mietskaſernen. Einfamilienhäuſer mit Nährgärten, viel
Aufenthalt in freier Luft, Selbſtzucht und Verantworklichkeitsgefühl
ſind die beſten Helfer in dieſem Kampfe.

Der begeiſterte Beifall der Zuhörer bewies am beſten daß Kreis
medizinglrat Dr. Kühnlein es verſtanden hatte, die lebendigen Bilder
der weißen Wand auch in Worten mit Leben zu erfüllen, ſo daß aus
ſcheinbar trockenem Stoffe ein intereſſanter Abend geſchaffen wurde.
Auch der Leitung der Kammerlichtſpiele gebührt Dank, daß ſie ſich an
der Rettung der Volksgeſundheit beteiligt.

Für alle Merſeburger mögen ſie Freunde des Kinos ſein oder
nicht heißt es, hinein an dieſen beiden Tagen in die Kammerlicht
ſpiele. Jhr ſeid es Eurer eigenen Geſundheit ſchuldig, rettet durch
einen Abend vielleicht Jahre des Lebens und erhaltet Euch Eure
Geſundheit!



der Vergnügungen und des übermäßigen Luxus
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bayern werden um 18 000 Tonnen vermehrt. Das Leunga-Werk will
40 000 Tonnen mehr produzieren. Jm ganzen ſoll für das r
1923/24 eine Menge von etwa 400 000 Tonnen vorhanden e Mehr
iſt einſtweilen e ſchaffen; denn erſtens fehlt es an Geld, zweitens
beſtehen techniſche Schwierigkeiten. Die Bauunternehmer werden nicht
fertig mit den Aufträgen. Sie klagen bereits und verlieren die Uber
ſicht. Auch treibt die Vermehrung der Aufträge die Baupreiſe in die
Höhe. Das Bauen in Oberbayern iſt z. B. ſeit der Jnangriffnahme
des MainDonau- Kanals ſchon teurer geworden. Die KUberſicht n
deshalb leicht verloxen, weil es ſich um gewaltige Projekte handelt. Am
Jnn ſind z. B. 8000 Arbeiter allein an einer Bauſtelle beſchäftigt.O Oberbayern wird im Augenblick bei den „Bayeriſchen Werken“

eine Harbidfabrik neu errichtet. Dazu kommen zwei Kraftwerke bei
Mühldorf und Burghauſen, die billigere Energie liefern n Ein
Teil des Karbids wird im „Frank-Caro-Werk“ (bei Troſtberg) weiter
verarbeitet, ein anderer Teil, der für Norddeutſchkand beſtimmt iſt, geht
nach Dieſterwiß. Man ktransportiert lieber Karbid als Slickſtoff, weil
Stickſtoff ſchwerer iſt. Die Bauten in Oberbayern koſten etwa 22
Milliarden.

J

Perſonalien. Bei der Regierungshauptkaſſe hierſelbſt iſt der
Kaſſenoberſekretär Löchelt zum Kaſſierer ernannt; die Regierungs
e en berg Dumke und Machulka ſind zu Regierungs
ekretären beſördert.

Das LeunaNotgeld verliert mit dem 30. Dezember 1922 ſeine
Gültigkeit. (Siehe Anzeige.)

Steuerbücher 1923. Uber Ergänzungen und Berichtigungen der
Eintragungen der Gemeindebehörden in den Steuerbüchern, die in den
nächſten Wochen ausgegeben werden, verweiſen wir auf die Anzeige
des Finanzamtes in heutiger Nummer.

Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten. Kber die Teuerung
im November 1922 wird mitgeteilt: Nach den Feſtſtellungen des Sta-
tiſtiſchen Reichsamtes iſt die Reichsindexziffer für Lebenshaltungs-
koſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung)
von 22666 im Oktober auf 44610, im Durchſchnikt des Novembers
mithin um 1022 v. H. geſtiegen; die Jndexziffer ohne Bekleidungs
ausgaben, die in Okkober 19504 betrug, hat ſich auf 40047 erhöht.
Die Steigerung beträgt 105,3 v. H. Die Jndexziſfer für Bekleidungs
koſten allein iſt um 91,8 v. H. auf 74 162 geſtiegen, die für Ernährungs-
ausgaben um 1065 v. H. auf 54 982.

Hausſemmlung. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat
durch Erlaß vom 16. November d. J. dem Provinzialausſchuß für
Jnnere Miſſion in der Provinz Sachſen in Magdeburg, die für die

vom 20. November bis 20. Dezember 1922 erbetene Hausſamm-
ung in der Provinz Sachſen zum, Beſten der Erhaltung aller not

leidenden Werke der Jnneren Miſſion genehmigt.
Fetrer Käſe ade! Die Milchknappheit in größeren Städten

und Jnduſriegegenden hat den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten veranlaßt, die Herſtellung von Hartkäſe (Rundkäſe
nach Schwoeizer-, Emmenthaler-, Tilſiter-, Elbinger-, Wilſtermarſch
und nach Holländerart) mit einem Fettgehalt über 45 v. H. in der
Trockenmaſſe, und von Weichkäſe mit einem Fettgehalt von mehr
als 20 v. H. Fett in der Trockenmaſſe zu verbietken. Nur bei Käſe
nach Camembert-, Brie- und Münſterart darf der Fettgehalt bis zu
40 v. H. in der Trockenmaſſe betragen.

Eine Brieſmarke zu 500 Die Reichsdruckerei hat neue
Freimarken zu 200, 8300 und 500 A in Ofſſetdruck nach dem Entwurf
von Haus auf rehfarbigem Rautenwaſſerzeichenpapier gedruckt. Es
iſt dies das breite Muſter mit den großen Zahlen inmikten von Ara-
besken. Die Farben ſind 200 rot, 800 grün, 500 vrange. Gleichzeitig
ſind auch Briefmarken zu 50 in Buchdruck nach dem Entwurf
Szeſztokat mit dem Poſthorn in grüner Farbe mit rötlich-violettem
Unterdruck auf weißem Waffelmuſterpapier hergeſtellt worden. Marken
zu 30 und 50 in Rollenform befinden ſich in Arbeit. Die zu 30
erſcheknen in einigen Tagen, die zu 50 in etwa drei Wochen.

Das Verbot der Tänztees. Vom preußiſchen Miniſterium des
Jnnern iſt eine Verordnung ergangen, die den Zweck hat, in
ben Zeiten der ſchweren wirtſchaftlichen Not eine e e e

erbeizuführen.
Die Verordnung dürfte bereits in den nächſten Tagen in Kraft treten
und richtet ſich in erſter Linie gegen das übermäßige Tanzen, das eine
immer größere Ausdehnung genommen hat. Jn erſter Linie iſt ein
Verbot des Tanzes bei allen Fünf-UhrTees ergangen, außerdem wird
getterell der Tanz in den Dielen und den Bars verboken. Außerdem
ſteht in Verſolg der bereits erlaſſenen Verordnung eine ſtarke Ein
chränkung des Tanzes in den ſog. Luxuslokalen bevor. Dabei ſollen
ie Lokale, die als reine Tanzlokale gelten, nicht von der Einſchränkung

betroffen werden. Die Tanzerlaubnis, die die ge werbsmäßige Ver
anſtaltung von Tänzen betrifft, ſoll nicht unter die Einſchränkung fallen

Neue Bierpreiserhöhung! Eine neue Bierpreiserhöhung bringt
uns der Dezember. Die Brauereiverbände haben infolge der Ver
teuerung ihrer Rohſtoffe und Erhöhung ihrer Betriebskoſten be
ſchloſſen die Bierpreiſe um 100 Prozent zu ſteigern.

Diebſtahl. Von der Turnhalle des Männer-Turnvereins am
Stadtpark wurden nachts Dachrinnen aus Zink gewaltſam abgebrochen
Dem Turnverein entſteht dadurch ein Schaden von 65000

Schützt die Anlagen. Am kleinen Damm iſt jetzt wieder ein
Gärtner mit fleißiger Hand beſchäftigt, neue Sträucher anzupflanzen,
damit im nächſten Jahre die Anlage dem Auge wieder ein freundliches
Bild bietet. Da die Jugend es liebt, nicht die Wege zu gehen, ſondern
e die Böſchungen herunterzulgufen, ohne Rückſicht auf das
Pflanzenleben zu nehmen, ſei an die Erwachſenen appelliert, ein auf

merkſames Auge auf die Anlagen zu haben und die Jugend von mut-
willigen Zerſtörungen abzuhalten.

Hiſtoriſche Erinnerungen zu pflegen iſt eine liebliche Eigen
t über die wir Merſeburger glücklicherweiſe verfügen. So iſt es

enn auch nicht verwunderlich, daß dem Fremden klar wird, warum es
im Mittelpunkt der Stadt einen Entenplan gibt. Wenn der Wind die
Straßen blank gefegt hat, dann nehmen ſich die kleinen Enkentümpel
noch einmal ſo wirkungsvoll aus in unſerer alten Biſchofsſtadt, im
modernen Merſeburg.

Der hieſige Verein für Feuerbeſtattung tagte am Montag abend
erſten Male in Beths Geſellſchaftshaus unter ſeinem Vorſitzenden

Dr. Witte, der die zahlreiche Verſammlung herzlich begrüßte und in
ſeiner einleitenden Anſprache auf die überaus traurigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe unſeres verarmten Vaterlandes hinwies, die es
guch den Vereinen ſchwer machen, ihre Exiſtenz weiterhin zu ſichern.
Die Frage, was iſt zu tun, um über dieſe Zeit hinwegzukommen, drängt
e täglich auf und läßt zunächſt an eine weſentliche Erhöhung der

zeiträge denken, die unbedingt eintreten muß. Der Fortfall aller
nicht notwendigen Ausgaben iſt ſelbſtverſtändlich und darum muß in
Zukunft auf größere Vorträge uſw. der hohen Koſten wegen verzichtet
werden. Den Mitgliedern wird empfohlen, die von der „Flamme“
gebotene Verſicherung zu benutzen, um ihren Angehörigen im Sterbeb ein auskömmliches Kapital für die jetzt 15-20000 betragenden

eſtattungskoſten zur Verfügung zu ſtellen. Für die Einführung eines
Verſicherungszwanges konnte ſich die Verſammlung nicht entſchließen;
es wurde vielmehr jedem Mitgliede überlaſſen, eine ſeinen Verhält
niſſen entſprechende Verſicherung abzuſchließen. Zur Vermittelung
dieſes Geſchäfts iſt der Vorſtand gern bereit. Bei größeren, von den
Vereinen in die Wege geleiteten Abſchlüſſen gewährt die Verſicherung
der „Flamme“ beſondere Vergünſtigungen, auch ſtellt dieſelbe eine
Erhöhung der Verſicherungsſumme in Ausſicht. Weiterhin teilte der
Vorſitzende mit, daß der Verein 100 Werbeplakate herſtellen laſſe, um
die Agitation für die Feuerbeſtättung fortſehen zu können Die
„Flamme“, das Organ der Feuerbeſtaktüngsvereine, hat ebenſo wie
andere Blätter ſchwer um ihre Exiſtenz zu kämpfen und muß ihren
jährlichen Abonnementspreis vom 1. Januar 1923 an auf 36 erhohen Jnfolgedeſſen, wie auch der ſonſtigen allgemeinen Teuerung

wegen muß vom gleichen Zeitpunkt ab eine Erhöhung der Mitglieder
beiträge auf etwa 200 pro Jahr eintreten. Unbemittelten Mit
gliedern wird der Vorſtand Ermäßigungen bewilligen. Die Beihilfen
der Vereinskaſſe in Sterbefällen müſſen der Geldentwertung wegen
ebenfalls erhöht werden. Der Vorſitzende wünſcht in der im Januar
nächſten Jahres ſtattfindenden Hauptverſammlung aus der Mitte der
Verſammlung hierüber Vorſchläge zu hören. Gegenüber mehrſeitigen

Klagen über das Ausbleiben der Flamme“ machte der Vorſitzende
darauf aufmerkſam daß in ſolchen Fällen bei der Poſt zu reklamieren
iſt. Eine längere Beſprechung verurſachte noch die aus der Verſamm
lung angeregte Beſchaffung eines Leihſarges, in den der Verbrennungs
ſarg eingeſeßt werden kann, ſowie die notwendig werdende Anſtellung
eines beſoldeten Geſchäftsführers, der die ſich häufenden Vereins
arbeiten zu erledigen hat. Uber beide Punkte wird vorausſichtlich die
nächſte Hauptverſammlung entſcheiden. Mit der Bitte, dieſe recht zahl

reich zu veſuchen, ſchloß der Vorſitzende kurz vor 10 Uhr die Ver
ſammlung.

Der Stenograyhenverein StolzeSchrey hielt am Dienstag im
Vereinsheim „Bergſchlößchen“ eine überaus reichlich beſuchte Monats

in das mich eine freundliche Dame führte und das die zum

verfammlung ab. Jn den Verein wurden neu W 35 ordent
liche, 39 jugendliche und 3 Schüler- Mitglieder. Es wurde beſchloſſen
die Kbungsabende künftig ſchon um 7 Uhr beginnen zu laſſen, um
beſonders die jugendlichen Mitglieder vor der immer mehr um ſichgreifenden abendlichen ünſicherheit der Straßen zu bewahren. Am

6. Mai nächſten Jahres wird in Merſeburg der Bezirkstag des Saale
bezirkes der Schule Stolze-Schrey ſtattfinden. Es wurde ein engerer
Ausſchuß gewählt, dem die Vorarbeiten zur Ausgeſtaltung der Tagung
übertragen wurde. Laut Bekanntgabe in heutiger Zeitung veranſtaltet
der Verein am kommenden Sonnabend im „Raben“ zu Schkopau ein

Mitglieder Tanzkränzchen f.r

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält die Bekanntmachung über Abholung der Steuerbücher für 1928,
Aufhebung der Steuerordnung über die Benutzung ſtadteigener
Straßenflächen, Aufhebung der bisherigen Ortsſatzung für das Wäſſer
werk, Erhöhung der Anſchluß und Prüfungsgebühren bei den ſtädt.
Werken und der Zählermieten, Gaspreiſe für Dezember und Strom
abſchalkung am Sonntag. Weitere Bekanntmachungen betreffen die
Wahl der Beiſiter zum Verſicherungsamt; den Milchverkaufspreis;
die Fleiſchbeſchaugebühren; die Einlöſung von Anteilſcheinen, Kriegs
ſparkarten und Kriegsſparmarken durch die ſtädtiſche Sparkaſſe und
Nachtrag III zur Gebührenordnung des ſtädt. Krankenhauſes. Die
StadtverordnetenVerſammlung am Montag fällt aus.

Einen Cinhlick in die An und Verkaufsſtelle
des Deutſch-evangellſchen Frauenhundes.

gewährt uns ein Beſuch der Beratungsſtelle in der Karlſtraße. Da
iſt ein fortwährendes Kommen und Gehen und die Damen, die ſich an
erkennenswerter Weiſe in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt haben,
walten mit Herzenstakt ihres ſchweren Amtes

Die meiſten Beſucher entſtainmen den Kreiſen der alten Leute, die
einſt beſſere Tage erlebt haben, die zu ſtolz ſind, um Unterſtützungen
zu betteln. Ein Leben voll harter Arbeit haben ſie hinter n ein
Leben voll Mühe und Pflichttreue. Und nun im Alter an der Schwelle
des Grabes, lernen ſie den bitteren Hunger kennen. Da wandert dann
ſo manches Familienſtück dahin, an das viele Erinnerungen an guteTage hängen. So manches Geſchenk, ſo manches wertvolle Erbſen

muß veräußert werden. Aber hier kommen ſie an die richtige
Schmiede hier werden ſie nicht übervorteilt! Die Stücke werden ent

egengenommen, eingetragen und mit einem Kennzettel verſehen. Der
Zreis der Waren wird von Sachverſtändigen geſchätzt ſo haben ſich

manche Merſeburger Firmen, darunter Ehlert Nachf, bereit erklärt,
koſtenlos die Waren zu taxieren. Dadurch iſt die Gewähr gegeben,
daß Verkäufer und Käufer zu ihrem Rechte kommen.

Auf dem Tiſch in der Annahmeſtelle ſieht es recht bunt aus.
Neben dem zierlichen Vogelkäfig ſtehen Weingläſer, Vaſen und viele
andere nützliche Dinge. Noch bunter iſt der Anblick in dem len

erkau
geſtellten Sachen beherbergt. Gegenſtände aller Art: Möbel, Kleidung,
Kunſtwerke, Bücher, Wäſche, Spißen, Kryſtallſachen, Petroleumlampen,
Schals, Reiſekoffer, Schmuckſachen, alles iſt hier zu finden. Und dabei
iſt alles, was zum Verkauf eingeliefert wurde, längſt nicht mehr bei-
ſammen. An den Annahmetagen ſtellen ſich ſtets auch ſchon Käufer
ein um hier gute Sachen preiswert zu kaufen. So wird hier mancher
Wunſch erfüllt. Der eine erhält Geld, der andere Ware

Am Freitag ſoll noch einmal die Annghme ſlattfinden, vielleicht
auch noch an einem der erſten Tage der nächſten Woche und dann ſoll
der Verkauf offiziell einſeßhen. Da wird auch dem Minderbemittelten
Gelegenheit gebvten, doch noch ein Weihnachtsgeſchenk für die Lieben
zu erſtehen, trotz der Schwere der Zeit.

Um das Weihnachtsfeſt der verſchämten Armen zu verſchönen, um
dieſen für die Feiertage die Sorgen zu erleichtern, plant die äußerſt
rührige Ortsgruppe eine Hausſammlung.
Bundes kommen, dann öffnet die Hände, alle, die ihr zu geben imſtande
ſeid! Gebt gern, denkt an den Weihnachtsabend ſo manch alten
Mütterchens in kalter dunkler Stube und den Spruch „Was Jhr
getan habt, einem meiner geringſten Brüder, das habt Jhr mir
getan!“ Denkt daran, daß auch ihr einmal am Lebensabend ſtehen
werdet! Alles wird dankbar angenommen, vom Kaufmann Waren,
von der Hausfrau überflüſſiges Gerät und vor allem Lebensmittel!
Gebt, was Jhr geben könnt! Am Weihnachtsabend dankt Euch im
ſtillen Stübchen eine ſelige Träue Eure Tat und das Gefühl, anderen
eine Freude bereitet zu haben, ſtimmt Eure Herzen fröhlich.

Die Arbeit des Deutſch-evangeliſchen Frauenbundes iſt aber noch
vielſeitiger. Für fleißige Hände des verarmten Mittelſtandes wird
Wolle ausgegeben und die Arbeit entſprechend bezahlt Junge Mäd
hen, beſonders aus dem Stande der Hausangeſtellten, finden hier die
Möglichkeit, das Nähen zu erkernen.

So iſt die Arbeit des Deutſch-epangeliſchen Frauenbundes viel
geſtaltig und ſegensreich. Und auch ſie gewährt uns den Troſt: So
lange ſich noch Herzen und Hände finden, dem leidenden Nächſten eine
Stütze und Hilfe zu r ſolange glauben wir noch an eine beſſere
Zukunft für unſer Volk und für die ganze Menſchheit

g

Einkendungen aus dem Leſerkreſſe.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt
die Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, e
identifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Die Tarifpolikik der Merſeburger Uberlandbahnen.
Als mehrjähriger Werksangehöriger konnte ich immer feſtſtellen,

daß bei Fahrten mit der Dürrenberger Uberlandbahn die Strecke
Merſeburg-Leung (I. Teilſtrecke) im Preiſe ſtets am höchſten belaſtet
war. Auch eine Einführung der Wochen- oder Monatskarten, wie ſie
ſchon ſeit langem auf der Merſeburg-Müchelner Strecke beſteht, war
bis jetzt nicht vorhanden. Durch die neue Fahrpreiserhöhung am
1. Dezember 1922 von 20 auf 25 für die I. Teilſtrecke hat ſich, da
anzunehmen war. daß der Verkehr etwas nachläßt, die Geſellſchaft
dazu verſtanden, Monatskarten für Merſeburg Röſſen zum Preiſe von
1170 einzuführen. Da nun der Monat Dezember 24 Arbeitstage
hat und die Mongtskarte nur an ſolchen benutzt werden kann, kommt
dem betreffenden Jnhaber der Karte eine Vergütung von 30 pro
Monat zugute, vorausgeſetzt, daß keine Fahrpreiserhöhung ſtattfindet.
Bei einem einmaligen Ausfall von einer Hin und Rügkfahrt,
was in einem Monat ſehr leicht möglich iſt, ſtellt ſich der Preis der
Monatskarte noch höher wie der der Einzelfahrten.

Auf der Strecke Merſeburg Mücheln werden Wochen bezw.
Monatskarten zum Preiſe von 500 A für die J. und II. Teilſtrecke
ausgegeben. Es iſt mir unklar, aus welchem Grunde auf der Dürren
berger J. und II. Teilſtrecke ein Aufſchlag von über 50 Prozent liegt
und es wäre wünſchenswert, wenn ſich die Direktion der Uberland-
bahn hierüber einmal äußern würde. Braucht die Strecke Merſeburg
Dürrenberg mehr Strom oder ſchädigt der Rauch der 18 Schornſteine,
der ja meiſtenteils in ſüdöſtlicher Richtung fliegt, die Wagen und
Leitung dermaßen, daß das fahrende Publikum zur Neubeſchaffung
uſw. mit herangezogen wird Der Wunſch, die Offentlichkeit hierüber
aufzuklären, wird deshalb nochmals wiederholt. B.

Zu dieſer Angelegenheit ſind uns weitere Einſendungen in ähn
lichem Sinne aus dem Leſerkreiſe zugegangen. Wir drucken daher vor
erſt eine Zuſchrift ah, um dann die Rückäußerung der Uberlandbahnen
Geſellſchaft abzuwarten. r

Wetterwarte.
V. W. am 7. 12. (Donnerstag): Wolkig, mild, etwas Regen

8. 12. (Freitag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas Regen,
ziemlich mild.

Tagesßalender.
Miktwoch, 6. Dezember.

Beth: Theater ValittaMädel“
Kammerlichtſpiele: Die weiße Seuche
Modernes Theater Der Halunkengeiger.
Unterhaltungskonzert: Park Cafe und Ratskeller.
Ball: Funkenburg.
Philharm. Orcheſterverein: 2. Konzert (grüne Karten)
Verſammlungen: D. H.eV.; Reichsv. ehem. Kriegsgefangenes

Donnerstag, 7. Dezember.
Philharm. Orcheſterverein: 2. Konzert (lila Karten).
Miekerverein: Verſammlung
Beth. GeſellſchatsTanzabend.

Wenn die Damen des

Einbruchsdiebſtahl.
s Geuſg, 6. Dez. In der Nacht vom Sonntag zum Montag vere Diebe in die Mühle einzudringen. Da die Tür ihren Verſuchen

iderſtand leiſtete, S ſie auf einer Leiter durch eine Luke ein
Hier ſtahlen ſie den Treibriemen (11 Meter 12 Zentimeter breit)
und einige Zentner Weizen und Roggen Da den Dieben der Trans
port mit einem Male anſcheinend zu beſchwerlich war, legten die
Säcke mit Weizen an den Damtn der Leunabahn. Vorübergehende, die
vom Tangze kamen, hielten es nicht für nötig, der Sache auf den Grund
zu n Erſt ein ſpäterer Wanderer weckte den Müller, der z in
er Mühle den Diebſtahl feſtſtellte. Durch das Licht in der Mühle ſind

die Einbrecher, deren Spur nach Oberbeung führt, aufmerkſam geworden
und haben auf das Abholen der Säche mit Weizen verzichtet. Der be
ſtohlene Mühlenbeſitzer hat 5000 Belohnung ausgeſetzt. Die Polizei
hat die Ermittlungen aufgenommen

S Neu -Röſſen, 6. Dez. Wochenmarktsbericht vom Mon-
tag. Der Markt war gut beſchickt. Es koſtete das Pund Wurſt 290
Schweinefleiſch 700 Rind und Kalbfleiſch 820 K. Hammelfleiſ
360 Margarine 1000 Landbutter 700 das Stück, Quar
100 X das Pfund, Apfel und Birnen 20 80 A bro Pfund. Alle
Sorten Grünwaren waren angeboten. Woll und Kurzwaren waren
reichlich vorhanden. Der Marktbeſuch ſeitens der Käufer hat ſich etwas
gehoben, entſpricht jedoch noch lange nicht der Bevölkerungszahl von

rund 4000 Perſonen und der Menge und Güte der e Waren
S Trebnitz, 6. Dez. Zu der Erſchießung des Einbrechers wird uns

von unterrichteter Seite noch mitgeteilt, daß der Arbeiter Beutel zu
erſt auf den Einbruch aufmerkſam geworden war. Von dem Landwirt
Sanders, der dann von ſeinem dazugekommenen Bruder herbeigeholt
war, iſt der Schuß abgegeben worden, nachdem der überraſchte Dieb
auf Anruf nicht ſtillgeſtanden war. Hoffentlich trägt der blutige Vor
fall dazu bei, daß in unſerer Gegend endlich die täglichen Diebſtähle
unterbleiben und wieder größere Sicherheit einkehrt.

S Frankleben, 6. Dez. Am 1. April 1923 wird unſer ſehr beliebter
Ortskantor Kunze nach 45 jähriger treuer Amtstätigkeit in den Ruhe
m verſetzt werden. Es iſt ſomit die hieſige n h örige Kan
or und Hauptlehrerſtelle neu zu veſetzen. Hoffentlich findet ſich r
uns ein ebenſo tüchtiger Hauptlehrer und Organiſt, wie es Kan
Kunze war. Vielleicht wird bei der Neubeſetzung an einen kriegs
beſchädigten Lehrer gedacht, die doch ſchließlich am erſten für ihr fürs
Vaterland geopfertes Blut Anſpruch auf gutes Unterkommen haben
Wie allerorts, ſo iſt auch in Frankleben in letzter Zeit tüchtig geſtohlen
worden. Während ein Einbruch in unſeren hieſigen Konſum vereftelt
werden konnte, gelang den Räubern doch ein Einbruch in das Mädelſche
Gehöft, wo ſie 4 Enten abſchlachteten. In der Nacht vom 27. zum
98. November wurde dann auf dem hieſigen Oberhof durch Karke
Mauern und Wände in die Stallungen des Inſpektors Schüße ein
gebrochen und dort 14 Enten und 3 Gänſe geſtohlen. Der Stall bildete
am anderen Tage einen traurigen „blutigen“ Anblick

S Großkagyna, 6. Dez. Für die Bergmannswohnſtättengeſellſchaften
Großkayng, Neumark und Roßbach ſind im ne des Amts
gerichts Weißenfels Architekt Georg Schneider Merſeburg und
Kaufmann Paul Thomſen- Halle als Prokuriſten eingekragen
worden. Die Beſtellung des Architekten Ernſt Roß wo ge Merſeburg
als Geſchäftsführer iſt widerrufen.

s Böhlitz-Ehrenberg. Als der Nachtwächter der Firma Schlobach
ſeinen Rundgang machte, bemerkte er, daß der Pferdeſtall nicht ver
riegelt war. Um ſich von der Urſache zu n n hinein
und ſchon ſtolperte er über einen Sack. Als er Licht machen wollte
wurde er überfallen und gewürgt, ſo daß er beſinnungslos er blieb
Bei dem Kampf halte der berfallene dem Einbrecher ein Stück Heind
von der Bruſt geriſſen, welches man noch im Stalle fand, und ihn in
den Finger gebiſſen. Das Stück Hemd wurde zum Verräter Ein ent
laſſener Arbeiter hatte mit einem Komplizen eine fette Ziege abge
ſchhachtet, dieſe aber im Stich gelaſſen. Die Polizei holte den im
Wohnenden aus dem Bett, das Stück Hemdentuch paßte in das
ſeine, auch der mit einem Verband verſehene Finger bluteke noch. Der
Einbrecher wurde verhaftet

S Schkeuditz, 6. Dez. Zwei Angeſtellte eines hieſigen Geſchfts die
ſich Unredlichketten dadurch zuſchulden kommen ließen daß ſie größere
Beträge der Tageseinnahmen des Geſchäfts wiederholt unterſchlugen,
wurden verhaftet. Der Steinſetzer Ernſt Händel von hier be
ſtand am Montag vor der Meiſterprüfungskommiſſion in Halle die
Prüfung als Steinſet meiſter Er erwarb dadurch das Recht zur
Führung des Meiſterkitels und zur Anleitung von Lehrlingen.

Schafſtädt und Amgegend.
Stadtverordnetenſitzung vom 4. Dezember 1922

Die Magiſtratsmitglieder waren vollzählig erſchienen. Von den
Stadlverordneten fehlten drei. Zu Punkt 1 der Tagesordnung nahm
die Verſammlung Kenntnis von der Einführung einer Jagdſteuer
ordnung im Kreiſe Merſeburg. Die Gemeinden erhalten einen
Prozentſatz des Ertrages zugewieſen. 2. Die Verſammlung nahm
weiter Kenntnis von dem Schriftwechſel des Magiſtrats mit der Über
fandzentrale Arnsdorf betr. Beſchaffung einer b efſeren Be
leuch tung für unſere Stadt, da infolge der r n des hieſigen
Leitungsnetzes beſonders in den Abendſtunden das elektriſche recht
krübe brennt. Jnfolge der hohen Koſten, welche heute die Aufſtellung
eines zweiten Transformatorenhauſes verurſachen würde, lehnt die
Uberlandzentrale dies vorläufig ab. 8. Die Koſten, welche die Um
änderung der Heizungsanlage in der neuen Schule ver
urſacht hat, ſind höher geworden, wie zuerſt angenommen wurde

Als Beiſitzer für das Kuratorium der Auguſt-Meiſelſtiftung wurden
die Stadtverordneten Häusler und Adolf Schulze wiedergewählt
5. Jn das Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden Prokuriſt
Otto Blau, Kaufmann A. Hahnemann und Drechſlermeiſter
E. Müller und an Stelle des verſtorbenen Bäckermeiſters A. Hipee
Kaufmann Otto Meeſe gewählt 6. Der 4 Nachtrag zur Be é b
nis ordnung auf dem neuen Friedhof, welcher in voriger itzung
beſchloſſen war, wurde genehmigt. 7. Ferner e die Verſammlung den ebenfalls in voriger Sitzung beſchloſſenen 1. Nachtrag zur
Hundeſteuer. 8. Die Eingabe des re Lehrerkollegiums um
Gewährung einer rückzahlbaren Wirtſchaftsbeihilfe von je 10009zur e von Kartoffeln wurde dem Magiſtrat zur nochmaligen
Prüfung zurüdgegeben. 9. Der hieſtgen Ortsgruppe des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten und n wurden zur Weih
nachtsbeſcherung für die Hinder bedürftiger Kriegshinterbliebener auf
ihren Ankrag hin 5000 A vewilligt. 19. Ebenſo r die Ver
ne die Koſten für Heilſtättenbehandlung eines Kindes einer
hieſigen bedürftigen Familie. Punkt 11 betraf die Siedlungsbauten
in der Eislebener Straße und am Nemsdorfer Weg. Die Verſamm
lung ſtimmte den Beſchlüſſen des Magiſtrats, welche die Erhöhung des
Gemeindedarlehens auf das 10 fache vorſehen, zu. Auch in den Fallen,
wo auf die Gewährung eines Landesdarlehens verzichtet iſt, bleiben
die ſeinerzeit geſtellten Bedingungen betr. den Verkauf der Häuſer an
Auswärtige beſtehen. Punkt 12, 13 und 14 betr. die a n der
Einbruchs Diebſtahlverſicherung uſw. ſowie die Kündigung der Verun
kreuungsverſicherung wurden vom Stadtv.-Kollegium in der vom Ma
giſtrat vorgeſchlagenen Weiſe genehmigt. 15. Die Mittel zur Schutz
de r gegen Typhus wurden e 16. Als letzter Punkt ſtand
die Nach bewilligung von Mitteln zum Mehrbetrag des Haushaltplanes
auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung. Dieſer Punkt gab
wieder wie immer Anlaß zu einer regen Ausſprache in Steuerange
legenheiten. Da bei der ſtändig ſteigenden Geldentwertung noch mit
weiteren r n e zu rechnen iſt und die vorhandenenMittel hierzu nicht ausreichen werden, wurde der Magiſtrat erſucht
in der nächſten e er ar n eine Vorlage über die Mittel
beſchaffung zu machen und wird wohl mit der n e einesfünften Stenerviertelabrs zu rechnen ſein. Hierauf
fand noch eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

r sind Vertragensegfekte
en Geens tellenſfechetleistungen dar
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z. Januar 1923 geſucht.
Gefl. Zuſchrift. u. A W 21
an die Exped. d. Bl. erb

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 316 g. d. Exved

Alleinſtehender Herr ſucht
einfaches Immer e
Ang. unt. 319 a. d. Exped.
25 000 Mark Belohnung
wer mir kl. Fam. Haus mit
freiw. Wr,hnung in Merſe
burg od Ung. verk., Woh
nung nach Schönebeck a. E.
tauſcht oder 2 Zimmer mit
Kochgeleg. abtritt. Angeb.
uuter 308 au die Exp. d. Bl.

Chaiſelongue n
geſucht. Angebote m. Preis
unt. 521 au die Exp. d. Bl.

Fulerla. [oenhert

zu kauf. geſ. Ang. m. W
nt. 322 a. d. Exp. d. Bl.
Guterh. Puppenwagen

mit Puppe
ſowie Schaukelpferd

gegen Lebensmittel geſucht

RiederClobikau 15.
Zur Jabrikßation kaufe
laufend zu Höch ſt en
Tagespreiſen Gegen

ſtände aus

Gol ler u Penn.

Rach dreitägiger heimtückiſcherKrankheit ent
riß uns der Tod am 4 12. abends 8 Uhr unſeren
lieben Vater, Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel J

Jena Beim Alter von 34 Jahren. Jn tiefem Weh
clſe fragen Fragennebſt Angehörigen. S

Merſeburg, den 6. Dezember 1922. JBeerdigung Freitag 3 Uhr von der Kapelle S

des Stadtfriedhofes. Zuügedachte Kranzſpenden

e 18, partecrre, links,

Dank.
Für die unendlich vielen Beweise

herzlicher und liebevoller Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben

Frieda
sprechen wir allen unsern herzlichen
Dank aus. Dank allen, die ihren
Sarg so reich mit Blumen schmückten
und ihr das letzte Geleit gaben

Jan e Oito Schlelcher,
örbisdorf, den 5. Dez. 1922.

mig hrorkler
Uuyo Jänicke Dürrenherg a

Leipziger Str. 1d. Tel. 357

Schneeſchuhe
zu kaufen geſucht. Aug.mit Preisangabe unter Sti
223 an die Exped. d. Bl.

Zu hanfen gen vgt:

getragene, aber noch ghaltene Bamenhaleſcſahe,

Größe 36,5——37. Angebote
Znter 313 an die Exp. d. Bl. Anſpruch auf eine weitere Ermäßiaung zu haben und

Gebr, Puppenwag.

zu kaufen geſucht

Hänte n. Felle

zu beſten Preiſen

Gerbereisiſcherſtr.s

einer
Zur Einrichtung

Holzwarenfabrik werden
ſämtliche

Holzhearheitungsmarchinen,

wenn auch reparaturbedürftg. S
oder älteres Syſtem,

geſucht.Die Maſchinen könn. einzeln
oder kombiniert ſein. Ang.
erb. u. P V 468 an die Ge
ſchäftsſtelle S Bl.

ſie Bicher5 Alte u 2c.)

u. Zeitungen
S kauft
zu den höchſten Tages
I preiſen in ſeder Menge

Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf:
J vormittags von 10--11
nachmittags von 5- 6

Halbſtieſel,
Größe 29, zu verkaufen.

Aſche, Kariſtraße 34.

Gebr. Klavier,
tafelförmig, zu hZu erfr. in der Exp. d. Bl.

Neues Chalgelongue,

dauerhaft gearbeitet, ſehr
preiswert zu verkaufen.un aen, Tapezierer,

antragen
S g irages
I Antragſteller beizubringen.

2 iba u ſt Kalenderjahr 1923.
wirkt die Ergänzung erſt von der Lohnzahlung ab. bei

J Finanzamt vorzunehmen.
loſe Angehörige und minderjährige zur Haushaltung
des Steuerpflichtigen zählende Kinder in Betracht

eſggeteegcheng

Setriſſt. Ergänzungen und Berichtigungen
der Eintragungen der Gemeindebehörden

im Steuerbuch
S 30—85 ber Durchführungsbeſtimmungen zum Ge'etz

über die Einkommenſteuer vom Arbeiislohn).
1. Eintrogungen in die Steuerbücher, die nachweis

lich unrichtig ſind, können auf Antrag ſederzeit von derHeneinde Se das Steuerbuch ausgeſtellt hat, berichtigt

werden. Die Berichtigung iſt von der erſten Lohn
zahlung ab, bei der das berichtigte Steuerbuch vorgelegt
wird, wirkſam.

2. Glaubt ein Steuerpflichtiger über die anf dem
Steuerbuch vermerkte Jahresgeſamtermäßigung hinaus

z zwar durch den Unterhalt mittelloſer Angehöriger, ſo
hat er bei dem Finanzamt, das auf. dem Steuerbuch

vermerkt iſt, die Ergänzung der von der Gemeinde
behörde auf dem Steuerbuch ſe geſtellten Jahresgeſamt
ne unter Vorlegung des Stenerbuches zu be

Die vom Jinanzamt bei Prüfung des An
für nötig erachteten Unterlagen ſind von dem

Als Stichtag für die be
antragte Berückſichtigung gilt der 109. Oktober1922. Der Antrag iſt vor Beende gung des Kalender
jahres 1922 zu ſtellen und hat Wirkung für das

Wird der Antrag ſpäter geſtellt, ſo

der das ergänzte Steuerbuch vorgelegt wird. Anträge,
die nach dem 31. Januar 1923 geſtellt werden, werden

nicht mehr berückſichtigt.
3, Wenn die dem Steuerpflichtigen zuſtehenden Ab

züge für Werbungskoſten den Betrag von 10800 M.
jährlich um 1200 M. mindeſtens überſteigen, kann der
Steuerpflichtige die Erhöhung des auf dem Steuerbuch
feſtgeſetzten Betrages für Werbungskoſten beantragen.
Für den Zeitpunkt zur Stellung des Antrages und ſeine
Wirkung gilt das unter Ziffer 2 Geſagte. Bei Steuer
pflichtigen, die bisher in keinem Arbeitsverhältnis ge
ſtanden haben und erſtmalig im Laufe des Kalender
jahres in ein Arbeitsverhältnis eintreten, iſt die Stellung
des Antrages auf erhöhte Werbungskoſten bis zum

Ablauf eines Monats nach Beginn des neuen Arbeits
verhältniſſes oder der erilen Lohnzahlung ſeitens des

J neuen Arbeitgebers zuläſſig,
4. Wenn die Zahl der zur Haushaltung des Steuer

pflichtigen zählenden minderjährigen Kinder und der
von ihm unterhaltenen milteiloſen Angehörigen gegen
über dem Stande vom 10. Oktober 1922 um wenigſtens

zwei größer iſt als im Steuerbuch angegeben, ſo kann
der Steuerpflichtige Berichtigung der rermäßigung auf ſeinem Steuerbuch beantragen. Der
Antrag kann nur bis 31. März 1923 geſtellt werden

und hat Wirkung von der erſten Lohnzahlung im
zweiten Kalendervierteljahr av.

Die Berichtigung iſt, ſoweit es ſich um minder
jährige Kinder handelt, bei der Gemeindebehörde, ſoweit
es ſich um mittelloſe Angehörige handelt, bei dem

Soweit gleichzeitig mittel

kommen, berichtigt das Jinanzamt das Steuerbuch nach
2 Vorlage einer Beſcheinigung der Gemeindebehörde, die

das Hinzutreten eines oder mehrerer minderjähriger
Kinder nachweiſt. Anträge dieſer Art im zweiten,
dritten und vierten Kalendervierteljahre werden nicht
berückſichtigt

Merſeburg, den 1. Dezember 1922.

Finanzamt.
Dr. Schagaffs, Oberregierungsrat.

Zahle für

t. Damenhaar
(ohne gran) hohe Tagespreiſe. kg 2500 3000 Mark.

Vanehne Boaeuchtungotüner

Lanekraftwerze
rehn Cottharätstraße

Leuna-Werke, den 5. Dezember 1922.

Ammoniakwerk Hersehurgs,
Geselischaft mit vweschränkter Haftuns.

Stelle vyn Heute, 6. 12. ab ſog ſchwere Altmärkerſ er
Hechtragende und friſchmilchende e

ſowie JarſenKü e Färſenzum r 5

e e e e he ver en ren ren
verke hre h. Jee

Senat er vorrätig

im Cafse e 7 Fnnn n e

j ichec Jreitage n N. eng üben
r Awnchnolle, berne ler t. detebte Konzert Duo

butter Richterraten
lade wagen v m.

Gummibereifa. und Berdeck
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Die Oeutſche Hemokratſſche Partei
und die Landwirtſchaft.

Der Vorſitzende des Deutſchen Bauernbundes und langlährige
Reichstags und Lanbtagsabgeordnete Wachhorſt de Wenlke, der wieder
in h in den Preußiſchen Landtag gewählt iſt, hielt während
der Wahlzeit in verſchiedenen Orten Oberſchleſiens ausgezeichnete Vor
träge über die re demokratiſche Parkel und die Landwirtſchaft
Da dieſe Parkei von den Gegnern in höchſt ungerechter Weiſe n
als Feindin der Landwirtſchaft dargeſtellt wird, ſo lohnt es ſich, dieSee bieſes ſachverſtändigen Porlanenariers kennen zu lernen.
Er führte u. g. folgendes aus. Nichts iſt ungerechter, als die Deutſche
demokratiſche Partei als Feindin der Landwirtſchaft hinzuſtellen. Denn
beſonders nach der Revolution hat wohl keine Partei bahnbrechender fürdie Landwirtſchaft gewirkt als die dempkratiſche. Sie war es, die in

n ne Zeiten mit glelchgeſinnten Parteien dafür ſorgte, da
ür die Landwirtſchaft o geſchaffen wurden, die ihre Auf
e ſicherten. Die Weines der wichtigſten Geſetze, das ein e in der e teDeutſchlands bleiben wird, das Riechsſiede e geſchaffen. Auf
Grund dieſes Geſetzes iſt es möglich bei folgerlchtiger Durchführung
noch Hunderttauſende von Familien äls ſelbſtändige Exiſtengen m dem
Lande anzuſiedeln. Leider hat Deutſchland meiſt das beſte Blut, die
Kinder vom Lande, anderen aufſtelgenden Völkern als Kulturfutter in
den Schoß werfen müſſen, während in Deutſchland ſelbſt, nach der großenVolksbewegung in napoteontſ cher Zeit im Anfang des vorigen Jahr-

hunderts der Großgrundbeſißz es verſtanden hat, ungeheure Flächenvon Bauernland in Tire Hand zu bringen. Jn vielen Gegenden ver

nan bas Bauerntum und der Beſitz der r en Feudalen wurde
immer größer. Wie die Landvertellung in der er Schleſien aus

gſieht, zeigt allein die Tatſache, daß die ſechs größten Großgrundbeſitzer an
Kulturland nicht weniger als 818 160 Morgen beſitzen, wobei die Forſt
e noch nicht mitgerechnet ſind mit ihr würde ſich die Veſitzfläche
vo ziemlich verdoppeln. In den vier uns verbliebenen öſtlichen Pro
vinzen haben 11 000 Großgrundbeſttzer 14 Millionen Morgen wirtſchaftliche Fläche d im Beſitz. das ſind 3,2 Millionen Morgen
mehr als auf ſämtliche 26 Millionen Kleinbetriebe Deutſchlands vis
6 Hektar nach der Betriebszählung von 1907 kommen. Hier Wandel
u ſchafſer, war Aufgabe der Demokratiſchen Partei, die mit Schöpferin

des r e iſt. Anſtatt die Milliohen Menſchen beſten
Blutes über den Ozean zu ſchicken und dafür polniſche und rutheniſche
Arbeiter einzuführen, will ſie dieſes werlvolle Menſchenmaterial mög
lichſt im Lande behalten Freilich iſt es bei den heutigen phantaſtiſchen
Prekſen für Grund, Boden und Vaumaterialien ſchwer, auf dieſem Ge
biete e e wie wir es wünſchen. Um ſo mehr kann die An
liegerſiedelung, bel der dieſe Schwierigkeiten nicht beſtehen, gefördert
werden. Hier gilt es, die Widerſtände, die ſich auf deutſchnationaler und
leider auch auf ſogialdemokratiſcher Seite geigen, zu überwinden. Auch

bei den von der Nationalperſammlung beſchloſſenen Steuergeſetzen hat
die Demokratiſche Partei ihr reichliches Verdienſt daran, daß die Grund
lagen ber en der Landwirtſchaft nicht ſchwer erſchüttert wurden.
Als damals darüber e wurde, ob bei der Vermögensaufrechnung
der Grund und Voden nach dem gemeinen, d. h. dem Verkaufswert oder
aber dem Ertragswert eingeſetzt werden ſollte, hat die Demokratiſche

raktion ausſchlaggebend zugunſten der Landwirtſchaft gewirkt. Das-elbe hat Fe getan bei der r die Landwirtſchaft ſo außerordentlich

wichtigen Frage, ob bei der n das landwirtſchaft
liche Inventar noch beſonders nach dem Verkaufswerte anzuſetzen ſet,
oder aber als Beſtaändteil des Gutes zu gelten habe. Die beiden rechts
ſtehenden Parteien konnten damals bei ihrer geringen Stärke gar nichts
aukrichten; die Demokraten aber gaben den Ausſchlag. Ebenſo ſindPuchtſchutzgeſetz und r r r unter der Milhitfe der Demo
kraten geſchaffen, und damit dem kleinen Pächter die Sicherung gegeben,
daß er in dieſen h Zeiten auf der alten Scholle bleiben. kann.
Daß die Demnokratiſche Partei grundſätzlich für den Abbau jeder

wangswirtſchaft eintritt, iſt bekannt. Die Demokratiſche Partei wird
ſlch niemals dazu hergeben, die Vertretern unberechtigter Sonderinter
eſſen irgendeines Berüfes zu ſein. Sie iſt keine einſeitige Vertreterin
der Konſumintereſſen, ſondern iſt ſich der überragenden Bedeutung der
a der Produktion wohl bewußt. Auch in den Kreiſen der
andwirtſchaft, in denen man zu der Rberzeugung kommt, daß das

Zurückſtarren nach der Vergangenheit uns nicht weiterbringt, ſondern
daß wir mutig auch einer düſteren Zukunft ins Auge bligen müſſen,

ſich die Deutſche demokratiſche Partel immer mehr Freunde er
erbent. e

Die farbigen Truppen als Krankheitsträger.
Das franzöſiſche Nachrichtenblatt in Köblenz verſuchte ein Gut

gchten von 19 deutſchen Kapazitäten über die Geſährdung der Geſund
ren durch die Anweſenheit der farbigen Truppen am Rhein anzu
echten und nannte die Verbreitung dieſer Gutachten „Falſchmeldungen“
und nreinte, ſie widerlegen zu können.

Nun tagte kürzlich in Marſeille ein internationaler Kolonial
kongreß für öffentliche Geſundheit und ſoziale Vorbeugung, an dem ſich
hervorragende franzöſiſche Mediziner beteiligten Darüber berichtet
die „Kliniſche Wochenſchrift“. Es wurden viele Beiträge zur Epide
miologie und Hygiene der Tropenländer geliefert. So kurz und zurück

altend die bisher vorliegenden Berichte in ihrer vorſichtigen Abfaſſung
ind, geht aus ihnen aber hervor, daß der lange Aufenthalt farbiger
Truppen in Frankreich geſundheitliche Gefahren für die dortige Be
völkerung hervorruft, die man ernſtlich zu fürchten und zu bekämpfen
beginnt. Es wird empfohlen, an den im Kriege befolgten Maßnahmen
feſtzuhalten und auf amerikaniſche Vorbilder bei der Nückbeförderung

T T Die Spinne.
Roman von Sven Elbeſtad.

Berechtigte Kberſetzung aus dem Norwegiſchen von Jukka Koppel

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Der Konſul ſtieg aus, und ich folgte ihm. Wir kamen zur St.

Halvard Straße und gingen an einigen netten kleinen Gartenhäuſern
vorbel. Gang am Ende der Straße blieb der Herr Konſul vor einem
klelnen, einſtückigen Haus ſtehen. ichtatich kein getoöhnliches Mietshaus. Bevor er hineinging, ſah er ſich
um. Im ſelben Augenblick ſtand ich vor einer Anſchlägſäule und pfiff
ein Lieb. Darauf belrat Herr Falkenberg das Haus Und es dauerte
nicht lange, bis auch ich neben der Tür war. Ich erhaſchte einen
Schlmmer von einer älteren Dame, die dem Konſul öffnete und hörte

ſagen: „Ada hat Sie ſchon mit Ungeduld erwartet. Mehr hörtech nicht. Jch wartete anf Minuten. Dann läutete ich auch.

„Beim Haupeingang fragte Krag.Es war nur ein Eingang da. Dieſelbe Dame, die den Konſul
eingekaſſen hatte, öffnete auch mir die Tür. Ich kam in das Entree
ein gang kleines Entree, und von dort konnte ich die Küche ſehen; es
war eine große veingefcheuerte Küche, und es duſtete herrlich nach
Kaffee. Die Hame war ſehr freundlich und fragte, was ich wollte. Jch
anttworkete, ob hier Fiſche beſtellt ſeien.“

Asbjörn Serag unterbrach ihn mit einer Handhewegung

nicht weiter kommen, als bis zum nächſten Entree. Du hätteſt Dir
ekwas anderes ausdenken müſſen, z. B. daß Du geſchickt ſeieſt, um den
Waſſerbruck zu meſſen. In 99 von 100 Fällen fallen die Häusfrauen

auf dieſen Unſinn herein.“ eEs war aber eine ſehr verſtändige Dame,“ wandte Jens ein.
„Sie ſah mich mit forſchenden Augen an, wodurch ich etwas verlegen
wurde. Na, ſie antwortete, daß hier keine Fiſche beſtellt ſeien, und ich
mußte wieder verſchwinden.

„Nummer und Türſchild fragte Krag.
St. Helvard-Straße 63,* antwortete Jens. „Auf dem Türſchild,

das von Meſſing war, ſtand der Name eingraviertk: Wikwe Eliſe König
Hinter der Plakte war eine Viſitenkarte et Hier iſt ſte.“

Jens reichte Krag eine Karke und dieſer las Ada König
„Schön“, nickte Krag. „Alſo eine Wilwe mit ihrer Tochter
Ja Ich erkundigte mich in einem Milchgeſchäft in der Nähe und

erfuhr daß die beiden Damen das Haus allein bewohnten. Darauf
ſandte ich Jhnen den Brief.“

„Dieſen Brief?“ murmelte Krag und zog ein ſchmutziges, weißes
Kouvert, in dem eine abgeriſſene Ecke von einem Plakat ſteckte, aus
der Taſche. Auf der Rückſelte der Plakatecke ſtand

Konſul Falkenberg hat ſich in die St. Halpard- Straße 63 be
eben, um eine Dame nainens Ada König zu beſuchen, die bei ihrer

dutter, der Witwe Eliſe König, wohnt.“ J„Dieſen Brief ſandte ich mit einem Jungen“ ſagke Jens, „weil ich
dachte, daß es vielleicht eilte. Jch ſelbſt mußte ja bleiben und auf
den Konſul achtgeben

eimarer n gen e hat als

müſſen.

Es war keine richtige Villa, aber

„Das war ein Fehler“, ſagte er. Mit ſolchem Vorwand kannſt Du

Die Vernehmung der Stütze v. Tettaus, Katharing Wald
ſchmiht, ergibt die Beziehungen der Angeklagten zu dem berühmten
Günther. Redakteur Koch-Kaſſel, der Scheidemann die erſte Hilfe
leiſtete, traf im Walde einen der Angeklagten, wie er

lachenden Geſichts fortlief!
Weitere r (der Reiſende Böhe aus Elberfeld ſagt ſehr
vorſichtig aus ergeben wenig Neues.

Die nächſte n iſt die Penſionsinhaberin Wagner aus
e bei der Oehlſchläger und Huſtert, ſolange ſie bei Frau von
Schlieben wohnten, gegeſſen hatten. Die Zeugin bekundet, daß ſie ſich
des öfteren mit beiden über Politik unterhalten habe. Kurz vor dem
Attentat habe Oehlſchläger einmal geäußert. „Alle, die hente in der

Piſtole.“ Huſtert äußerte ein anderes Mal:
„Scheidemanns Tage ſind gezählt.“

Kurz vor Pfingſten verabſchiedeten ſich die beiden, da ſie, wie ſie
ſagten, nach Köln gingen. Am Pfingſtabend ſei Oehlſchläger dann
plötzlich wiedergekommen und habe Einlaß verlangt, was die Zeugin
aber ablehnte. Auf Befragen des Vorſitzenden beſtritt Huſtert, daß
er eine derartige Außerung getan habe. Er ſei nicht ſo beſchränkt, daß
er einer 60 jährigen Frau ſolche Geſtändniſſe mache. Die Zeuginbleibt aber bei ihren Bekun ungen.

Dann wurde Polizeiinſpektor Lennartz aus MünchenGladbach
vernommen, der ſeinerzeit auf Grund von Mitteilungen über Be
ziehungen der Elberfelder Organiſation Conſul zu den Rathenau
Mördern in der Rathenau-Mordſache tätig war. Der Zeuge gab an,
daß ihm von einem Gewährsmann, und zwar von einem Offizier
nach dem RNathenau-Mord die Mitteilung gemacht worden ſei, da
ein Student Alfred Günther,

der militäriſche Leiter der O. C. Elberfeld,
ſich dahin geäußert habe, Tilleſſen habe Huſtert beauftragt, Scheide
nann zu beſeitigen. Uber das Verhälknis Huſterts und Oehlſchlägers
zur Organiſation Conſul hat der Zeuge ſeinerzeit nichts ermittelt.

Huſtert behauptet darauf, Tilleſſen niettals zu haben.
Noch präziſer iſt die Bekundung des Polizeipräſidneten Klei

böhmer. Er hat feſtgeſtellt, daß Oehlſchläger zu einer Dame bei einem
Beſuch in Wiesbaden erklärt hat, das Los ſei auf ihn gefallen, er S
verſchwinden, und er habe lediglich dem Vaterlande zu dienen. Oehl-
ſchläger beſtreitet alles

Sehr zögernd und zurückhaltend macht die letzte Zeugin des
heutigen Tages Fräulein Schade ihre Ausſagen: Sie war im Unter
nete der Angeklagten in der nen ehe Oberörſterei KleinAlthammer mit ihnen zuſammen. Huſtert hat ihr die
Geſchichte vom Attentat erzählt. Ein Apotheker hat die Blauſäure
hergeſtellt. Jm Ermittlungsverfahren hat ſie auch den Preis genannt:
25 000 A. Jetzt weiß ſie davon nichts mehr. Der Kriminalkommiſſar
Gropengießer, deſſen Geſchick und Umſicht der Vorſitzende geſtern an
erkannt hat, hält ihr vor, wie ſchwer ſie zum Bekenntnis zu be
wegen war.

Die Zeugin Waldſchmidt tritt nochmals vor. Sie will noch eine
Erklärung abgeben. Nach der Verhaftung der Täkter kam Frau von
Schlieben nach Kaſſel zurück und erklärte ihr, ſie habe Briefe ver
brauut, damit dieſe im Falle einer Hausſuchung nicht gefunden werden.
Frau v. Schlieben ſoll morgen vernommen werden.

Scheidemann nimmt darauf das Wort und begründet ausführlich
ſein Verhalten im Jahre 1918, wie er es in ſeinem Buche der „Zu
ſammenbruch“ getan hat. dKlar und eindringlich lautet darauf

der Gchlußantrag des Oberreichsanwalts.
Hoher Senat! Erzberger, Rathenau, Scheidemann drei Glieder

einer Kette Opfer alle hervorgegangen aus einer Atmoſphäre

der Truppen hingewieſen Für die Kolonien ſelbſt wird räumliche
Trennung der Europäerquartiere und der Eingeborenenviertel für
erforderlich exklärt; für Paris und Marſeille die Errichtung kolonialer
Krankenhäuſer für die aus den Kolonien Zuückehrenden verlangt.
Verſchiedene Berichte über die Verbreitung von Lepra, Trachom, Ge
ſchlechtskrankheiten, Wurmkrankheiten uſw. in den Kolonien ſelbſt
ſchließen, daß die von dort nach Europa geſchickten Eingeborenen ge
ſundheitlich bedenklich genug ſein müſſen Ein Vortrag behandelt
ausſchließlich die Tuberkuloſe unter den afrikaniſchen Truppen der
Rheinarmee und ſchlägt beſondere Maßnahmen vor.

Welche Maßnahmen der Kongreß in Marſeille vorgeſchlagen hat,
iſt in dem Bericht der „Mediziniſchen Wochenſchrift nicht enthalten.
Die an en Kapazitäten werden hoffentlich nicht verfehlt haben,
die Zurückziehung der farbigen Truppen aus dem Rheinland zu
ſordern. Denn wenn ſchon in den Kolonien räumliche Trennung der
Europäer von den Eingeborenen nokwendig iſt, dann hat dieſe Forde
rung für das Rheinland um ſo mehr Gelkung, als die Farbigen dort
nicht nur als Krankheitsträger auftreten, ſondern auch in anderer Be
a ſich als ſchwarzer Schrecken bemerkbar machen. Jm übrigen
hat der Verlauf des Kongreſſes in Marſeille gezeigt, wie berechtigt die
verſchiedenen Hinweiſe gus Deutſchland und dem Auslande über die
Gefahren der farbigen Beſatzung waren. Das franzöſi che Nachrichten
blatt in Koblenz hat ſich durch franzöſiſche Mediziner berichtigen laſſen

e e

„Es war

damit
„Das iſt etwas, was Dich nichts angeht,“ antwortete Krag, „bis

auf weiteres“, fügte er hinzu
Jens beeilte ſich, ſeinen unkerbrochenen Bericht fortzuſetzen.

„Es traf ſich ſo günſtig, daß ich einen Menſchen in der Nähe kannte.
Von ihr erfuhr ich etwas über Frau König und ihre Tochter.“

Wer iſt ihr fragte Krag
„Ein junges Mädchen aus meiner Bekanntſchaft“, ſagte er. „Eine

Plätterin.“
„Aha.
Ich erfuhr, daß da König die Witwe eines Kapitäns ſei, der

vor drei Jahren geſtorben iſt. Sie leben von den Zinſen eines Legats
und dem, was die Tochter durch Klavierunterricht verdient. Es ſind
r achtbare Leute, die ganz zurückgezogen leben. Fräulein Ada ſoll
ſehr ſchön ſein. Man erzählt ſich in der Nachvarſchaft, daß Konſul
Einar ſeit reichlich einem Jahr mit ihr verlobt iſt. Aber ſo lange der
Vater des Konſuls lebte, konnte vom Heiraten keine Rede ſein. Jetzt
aber behauptet man, daß die Verlobung veröffentlicht werden ſolle
Der Konſul hielt ſich über eine Stunde bei der e König auf.
Sobald er herauskam, war ich wieder hinter ihm her. Und jetzt war
es leichter, ihm zu ſolgen, weil es dunkel geworden war. Der Konſul

wartete draußen.“
„Wurde Dir die Zeit nicht klang?“ fragte Krag lächelnd.

„Nein“, antwortete. Jens, ich ſaß auf einer Bank bei der eſtelle der Straßenbahn und amüſierte mich über all die Nachtvögel, die
aus dem Hotel oder aus dem Theater Kaffee kamen. Jm Laufe der
Nacht kam ein drolliger Menſch aus dem Klub, ein großer, dicker,
wütender Schwede. Er fluchte und ſchimpfte, daß es ein Grauen war.
Schließlich kam der Konſul in Begleitung eines fremden Herrn.“

„BDu haſt mich alſo nicht erkannt“, fragte Krag.

ens ſchüttelte den Kopf. JNein, wer kann Sie erkennen, wenn Sie nicht erkannt ſein
wollen ſagte er. e„Wie konnteſt Du uns folgen, ohne entdeckt zu werden

„Sie gingen ſo langſam und pläuderten zuſammen, daß ich aufeinem Wagen der Straßenreinigung ſitzen und dennoch Schritt mit

Jhnen halten konnte“, ſagte Jens. Als Sie das Villenviertel erreicht
hatten, war es mir ein leichtes, mich im Schakten der Bäume und
längs der Stakete zu verſtecken. Als Sie ins Haus gingen kletterte

ich zum zweiten Stockwerk hinauf, wo ich ein Fenſter offen ſtehen ſah.
Erſt als ich die Stimme des fremden Herrn hörte, wußte ich, daß es
Asbjörn Krag war

Der Detektiv erhob ſich.
„Bald beginnt das Haus hier zu erwachen“, ſagte er, Du mußt

ſo ſchnell wie möglich verſchwinden. Die Türen ſind verſchloſſen. Du
mußt denſelben n zurückklettern, den Du gekommen biſt

„Jch werde lauflos wie eine Kate verſchwinden. Haben Sie eine
nene Aufgabe für mich?“

11 Jahre Zuchthaus für den
Her zwelte Hrozeßtag beim Staatsgerichtshof.

Regierung ſind, ſind Spitzbuben und Halunken und gehören vor die

S

Nachtr

nahm wieder eine Bahn zur Stadt und ging in den Regattaklub. Jch

kordverſuch beantragt.

der Hetze gegen führende Staatsmänner, wie ſie geſchaffen wurde und
leider immer noch geſchaffen wird. Skets rekrutierten
die Täter aus e Geſellſchaftsklaſſe, ſtets gehörten ſie denſelben
Verbänden an. Verroht durch die lange Kriegszeit haben die Täter
den Sinn n ein wertvolles Menſchenleben verloren und betreiben
e den politiſchen Mord aus Sport ſei es aus blödem Raſſenhaß,
ei es aus politiſcher Abneigung

Eine entſetzliche Perverſität des Gefühls!
Jſt der Gedanke zur Tat nun in den Hirnen der Mörder ſelbſt

gereift? Die Verhandlung hat keine Antwort auf die Frage gegeben,
ob unter den Mördern eine Organiſation beſteht. Das Gericht hat
alles getan, was möglich war, um die Fäden zu entwirren. Eine
Unterſuchung ſchwebt. Aber es wäre töricht geweſen, eoram puplieo
das jetzige Ergebnis das nur ein Teilergebnis iſt, bereits preis
zugeben. Dazu kommt die Tatſache daß wir in dieſen Prozeſſen ganz
ungeheuerlich angelvgen werden auch von Leuten, die ſonſt das Lügen
ſcheuen Sie glauben, daß der Zweck das Mittel heiligt. Unter ſolchen
Umſtänden konnten wir die Teillergebniſſe der Unterſuchung über die
Hintermänner auf keinen Fall preisgeben

Huſtert und Oehlſchläger haben vorſätzlich und mit überlegung
gemeinſchaftlich den Oberbürgermeiſter Scheidemann ermorden wollen.
Seit November 1918 trug Oehlſchläger den Mordplan mit ſich herum.
Ende April dieſes Jahres ſette er ſich mit dem Angeklagten Huſtert
in Verbindung, der zu der Mordtat ſofort bereit war. Feſt ſteht,
daß Hie beiden von nun an den Plan gemeinſam ausführen wollten
Jch halte die Stellung bei der Papierfirma für exrſchwindelt. Es iſt
dies einer der Punkte, der auch noch der weiteren Aufklärung bedarf

Auch die Geldlage iſt höchſt zweifelhaft. Es iſt wahrſcheinlich, daß
die Angeklagten Hintermänner hatten. Fünf Wochen ſpürten die An
geklagten in Kaſſel dem Oberbürgermeiſter Scheidemann nach. Das
iſt lange Vermutlich warteten ſie auf ein Stichwort von außen
ſtehender Seite: „Nun iſt es Zeit!“ Es iſt auffallend, daß die An
geklagten das Mordinſtrument verbrennen wollten. Dieſe Behauptung
iſt erſt in der Hauptperhandlung aufgetgucht. Ob ſie wahr iſt, ändert
an der Beurteilung des Falles nichts.

Der Oberreichsanwalt ſtellt nunmehr das Attentat in ſeinen
Einzelheiten dar. Die Tat ſelbſt fährt er fort iſt vollkommen
klargeſtellt. Die Angeklagten wollten Scheidemann töten, und ihm
nicht bloß einen „Denkzeltel“ geben. Jeder hat die Tat als ſeine
eigene zu vertreten und tritt nicht bloß als Gehilfe des anderen auf.
Die Tat blieb ein Verſuch, allerdings ein Verſuch der mit durchaus
tauglichen Mitteln unternommen wurde. Es iſt ein überaus g
licher e er und es iſt nur beſonderen Glücksumſtänden zu
danken, daß der Verſuch nicht erfolgreich war.

Man könnte auf den Gedanken kommen daß Huſtert die Tat ohne
Uberlegung ausgeführt habe, da Oehlſchläger ihm die e de gab.
Dieſe Konzeption iſt aber verfehlt. Huſtert hat auf keinen Fall in
Affekt gehandelt eine gewiſſe Erregung iſt uns durchaus begreiflich
und natürlich. Mildernde Umſtände ſind nicht am Platß. Das Ver
brechen iſt gemeingefährlich, und die Angeklagten zeigten einen gerade
zu unglaublichen Zynismus.

Der Strafantrag.
Jch beantrage, jeden der Angeklagten zu 11 Jahren Zuchthaus zu

verurteilen, Oehlſchläger obendrein wegen unbefugten Waffenbeſitzes
zu 6 Monaten Gefängnis, ſo daß ſich bei ihm die Strafe auf 11 Jahre
3 Monate Zuchthaus erhöht. Auch auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte will ich plädieren, trotzdem bei den Tätern gewiſſe politiſche

Motive mitſprachen, und zwar bitte ich auf je 10 Jahre Ehrverluſt
zu erkennen. Obendrein bitte ich, die Schußwaffe DOehlſchlägers ein
zuziehen.

Heutſcher Reichstag.

Berlin, 6. Dez.
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzung ſtanden zu

nur zwei deutſchnationale kleine Anfragen Der Abgeordnete
Schulz Bromberg (Dn.) verlangte Aufſchluß über die neuliche Mit
teilung Dr. Wirths bezüglich neuer Verſchwörungen. Geheimrat
Werner gab darauf eine Darſtellung der polizeilichen Erhebungen
über die Verhaftung auf der Bahnhofswache in Hagen, wo ein Mann
namens Schulze Elnzelheiten über den angeblichen neuen Plan mit
teilte. Ein

Geſetzentwurf gegen den Alkoholmißbrauch,
nach dem eine gleichfalls deutſchnativnale Anfrage Nachfrage hielt, ſoll
demnächſt vorgelegt werden, ſobald die Beſprechungen mit den Jnter
eſſenten beendet ſind. Bei der darauf folgenden zweiten Beratung des
neueſten Nachtragetats ſtand zugleich die Vorlage über das Ruhegehalt
des Reichspräſidenten zur Erörkerung; wobei der Kommuniſt Fröliſch
ſich wieder einmal den Scherz machte, die Abſchaffung der Reichs
nen a zu verlangen, weil es ſich hier um einen völlig über
flüſfigen Menſchen handle, der nur Plathalter e den kommenden
Monarchen ſei. Beim ushalt des Reichsjuſtizminiſteriums im

rags- Etat gab der Abg. Roſenfeld (Sosz.) dem neuen Reichs

e e e
Asbjörn Krag überlegte
„DHu kannſt ein großes grünes Automobil im Auge behalten ſagte

er, „ein Automobil, von fünſfundzwanzig Pferdekräften und mit
förmigen Laternenhaltern.

„Soll geſchehen.“ e 9„Wenn Du es e haſt, kannſt Du mir einen Boten z
e kelephonieren. Du weißt, wo Du mich zu finden haſt?

„Jawohl.“ eAlſo verſchwindel“
Sens war bereits am n Gleich darauf t

aus, hielt ſich an dem Haken einer Markiſe feſt und gli
Krag ſolgte ihm mit den Augen, bis er unten war.Da zog der Detektiv die Vorhänge wieder vor die Fenſter warf
ſich auf einen Divan und ſchlief ſofort ein. m

Asbjörn Krag ſchlief zwei Skunden. Als er dann Toilette gemacht
hatte war er wieder der Detektiv; alle Anzeichen des dunkelbärtigen

er ſich hin
tt herunter,

Grubeningenieurs Kvam waren verſchwunden.
Er ging in Einar Falkenbergs Wohnung hinunter Der Konſulwar a nicht fertig. Aber er würde gleich kommen, wie der alte

Diener meldete
Der Frühſtückstiſch war für zwei gedeckt
Jm Arbeitszimmer des Konſuls lag die Morgenzeitung
Asbjörn Krag ſudierte ſte ſehr genau, aber ſie ſchien nichts von

n zu enthalten.Guten Morgen, Herr Krag! Gut geſchlafen?

Falkenberg ſtand in der Tür. JWie ich Jhnen ſagte, zwei Stunden“, antwortete Krag, aber e
Holt Jhnen kann ich anſehen, daß Sie eine (hlechte Nacht gehabt heben

Halte hSchauderhaft. Ich babe faſt kein Auge ugekan.“
Die Wenn begaben ſich zum Frühſtückstiſch.

Der Konſul verlangte Champagner, um ſich äufzufriſchen.
Asbjörn Krag trank auch ein Glas
Der Konſul ſagte: Um gleich zur Sache zu kommen: Sie kennen

alſo Se e ehe Ada König?“
rag blickte erſtaunt auf. S„Ja', ſagte er nach kurzem Zögern, „ich erfuhr geſtern davon;

uferer Sache zu tun.
Verlobten für

aber das hat ja eigentlich nichts mit u
„Nein, nur inſofern, als ich den Namen meiner

das Buchſtabenſchloß der Stahlkaſſette benutzte“
Asbjörn Krag nickteA ich erfuhr ſagte er, daß Sie heimlich verlobt ſeien mit

einer Dame namens Ada Koönig, dachte ich mir gleich: den Namen
hat er vielleicht für das Buchſtabenſchloß benutzt. Das tun verliebte
Leute gewöhnlich. Es war nur eine Mütmaßung aber Sie müſſen
zugeben, daß ſie nicht ohne Wahrſcheinlichkeit war.

FreilichUnd es zeigte ſich auch, daß es ſtimmte. Sie ſollten das Wort
im Buchſtabenſchloß ſetzt lieber ändern, Herr Konſul.“

Einar Falkenberg ſaß eine Weile ſchweigend. Er nippte an ſeinem
Glas Dann ſagte er: Ha Sie mein Verhältnis zu dieſer Dame nun
kennen, möchte ſich Sie der Dame wegen darauf aufmerkſam machen
daß unſere Verbindung makellos iſt. Jch liebe ſte und will ſie heiraten

(Fortſetzung folgt.)
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e en Heinge das Stichwort, ſich dem Hauſe vorzuſtellen.
Er begann mit einem herzlichen Dank an ſeinen r Dr. Rad
bruch und erklärte u. a., daß er die Frage der rbeitsgerichte in
modernem Sinne löſen wolle. Jm Zuſammenhang mit einer voran
gegangenen Bemerkung des Abg. Dr. Bell (Ztr.) führte Dr. Heitze
in übereinſtimmung mit dem Zentrumsredner aus, daß die verlangten
Abänderungen auf dem Gebiete des Eheſcheidungsrechtes nicht über
ſtürzt werden können. Es werde darauf ankommen, Schärfen zu
mildern, gleichzeitig aber auf die Empfindungen weiter Vollskreiſe
Rückſicht zu nehmen. Kber den Prozeß Fechenbach will Dr.Heinze auf Wunſch jederzeit im Ausſchuß Auskunft geben. Am Schluß
unterſtrich der Miniſter erneut, daß die bayeriſche Polizei ge
legentlich der Verhaftung Ehrhardts dem Reichsgerichtsrat
Meßtz jede Unterſtützung habe zuteil werden laſſen.
Heute vachmittag 8 Uhr- Interpellation über die Preisſteigerung;
Anderung des Reichswahlgeſetzes uſw.

Ein Brief ab 18. Oezember 25 Mark.
Erſchreckender Verkehrsrückgang.

Der Reichstag nahm in feiner geſtrigen Vollſitzung die Erhöhungder Poſtgebühren vom 15. Dezember ab an. Der ehe da
e braunſchweigiſcher Geſandter Boden, betonte, daß d
das Beſigzit der Jeſu anung ſich ſchon auf etwas über 12 il
Karden bekaufe. Die Gebühren müßten weiter erhöht werden, ſo be
dauerlich das auch erſcheine. Der e tatſächlich eingetretene Ver
r zeuge ſtellenweiſe erſchreckende Zahlen, darum ſei man
jetzt nicht ſo weit gegangen, daß die volle Abbürdung des Defigzits gewährkeiſtet würde, denn das würde z. B. ein Brief orto von 50
Hedeuten. Darum ſei man einſtweilen bei einem mittleren Satz ſtehen
geblieben.

Von den bereits bekannten e des Verkehrsbeirats, die
im allgemeinen auf eine Verdoppelung der beſtehenden Sätze hinaus
gehen, ſind die Ausſchüſſe des Reichsrats nur in zwei Punkten abge
wichen. Mit Rüdſicht auf die bei der Induſtrie noch vorhandenen um
fangreichen Beſtände ſollen Anſichtspoſtkarten wie bisher behandelt
werden. Bei den Fernſprechgebühten iſt vom Verkehrsbeirat nur ein
Teuerungszuſchlag von zweitauſend Prozent vorgeſchlagen worden.
Dieſer reicht aber nicht aus, um die Selbſtkoſten des ernſprechweſens,
die ſich f. annähernd 98 Milliarden belaufen, zu decken. Darum ſind
die, Ausſchüſſe des Reichsrats zu der Regierungsvorlage zurückgekehrt
und n einen Teuerungeszuſchlag von 2900 Prozent beſchloſſen. Da
die Vyrlage nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen wurde, wird
der Fernbrief künftig in der einfachen Gewichtsſtufe 25 C krſten, in
den höheren Stufen von 20-100 Gramm 35 und über 100--250
Gramm 45 die Fernpoſtkarte 15 der einfache Orisbrief koſtet
10 in den höheren Stufen 15 und 25 die Ortspoſtkarte 5

Volkswirtſchaftliches.

W otterungen vom 5. Dezember.
Die dentiche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurie.

S

um nicht mehr als 1 Prozent. Die Behauptungen,

Hunderte von Millionen

Jn: 5./12. 4. 12. Jnu: 42. 4. 12.S Holland. ,05 0,05 England 905 0,06Belgien 9 9,1 Amerika 0,05 0,05Norwegen 0,07 0,07 Frankreich a 6,1Dänemark 0,06 0,06 Schweiz e 0.05Schweden 9,05 0,05 Spanien 9506 0.06
Italien e 9,2 0,2 Tſchechoſtowakei 0,3 0,3

Cſfektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursuotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 900, Eiſenwerk Vrünner 2500, Gottfried Lindner 4500,
Berſ. Jdung, Feuer 390 Halle Zimmerm., St. 2990 Wegelin n. Hübner 440
Hall. Pfännerſchaft 6150 Hall. Maſchinenſabr. 9 Zeiser Maſchinen Sie
Riebeck Montan 3550 Hall. Röhrenwerke 210 Zngerraffin. Halle 2500,
Werſchen Weißenfels 25000, Glangziger Zucker 16500 Halle Heitſtedt Lit. 230
Ammendorf. Sapier hteee alle Zement er. Lit. 8 22 9,Aktien malsf. Könnern 8200 Kßrbisdorfer Zuder BruckdorfRietleben
Ellenburger Kattun 19500, Khffhäufer Hütte 2590,

Warenmarßt.
Leipziger Produktenbsrſe n

bis 14500 bz. u.

Wiechtiges vom Tage.
Die Sozialdemokraten haben über die Ernährungslage eine Inter

pellation im Reichstag eingebracht. Es iſt anzunehmen, daß ſich bei
dieſer Gelegenheit eine große Debatte über die Ernährungslage ent
ſpinnen wird, die ja Beſorgniſſe für die Zukunft auffkommen läßt.

t 3

Wie aus einer halbamtlichen Mitteilung zu e vertenern die
e des Verteilungsverſahrens einſchließlich der Beſchaffung, Aus
gabe und Verwendung der Zuckerkarten den Zucker für den Verbraucher

daß die Vertenerung
des Zuckers auf die bürokratiſche Verwaltung zurückzuführen ſei, ſind
alſo unwahr, und die Behauptung der „Dentſchen Tageszeitung“,

t Verteilung des Zuckers verwendet werden,
ſt nichts anderes als ein Agitationskniff, um die Augen von den eigent
Uchen Vertenern abzulenken.

Das KaiſerWilhelmJnſtitut für Faſerſtoffchemie wurde am
5. Dezember feierlich eingeweiht. Es will mit Unterſtüsung der Chemie
und der Technik die vorhandenen heimiſchen Faſerſtoffe verbeſſern
gründlicher ausnutzen und die künſtliche Erseugung dauerhafter Faſer
offe in die Wege leiten. So wird deutſcher Fleiß und deutſche Tat
kraft der Stoffnot, unter der wir alle leiden, trotz aller Widerſtände
die n gerade jetzt wiſſenſchaftlicher Arbeit entgegentürmen, Herr

werden. i e

Der Reichsfinanzminiſter will Kleinrentnern gegenüber von ſeiner
Befugnis, die Steuerſchuld zu exlaſſen, weitgehend Gebrauch machen.
Bei der großen Notlage dieſes Standes iſt dieſer Beſchluß von Herzen

zu begrüßen. doßen Schuhhauſes in München, eDer Generaldirektor eines

en ſind auf Veranlaſſung des Wucherberg, und ein Prokuriſt desſel
gerichts verhaftet worden.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid hat das ſpaniſche Miniſte
rium ſeinen Rücktritt erklärt.

S

Jm Ppſtgebührenausſchuß des Reichstages wurde eine Entſehliehung des Abg. Dr. Cremer (D. Vpt.) angenommen welcher ver

kangte, daß bei der nächſten Vorlage die Taxe für n n guf
ein Drittel der gewöhnlichen Taxe ſeſtgeſetzt werden ſoll, desgleichen
wurde eine Entſchließung Delius (Dem.) auf Einführung eines Zonen
tarifes für Telegramme angenommen.

Zweitauſendfacher Hapierpreis.
Jür Dezember hatten die Zeitungen zit einer bedeutenden Er

höhung des Druckpapierpreiſes gerechnet. Man legte der Berechnung
der Dezemberpreiſe für Bezug und Anzeigen die Annahme zugrunde,
daß der Papierpreis annähernd auf 3 Millionen Mark (gegen 2000
Mark Friedenspreis) für den Waggon ſteigen werde. Jetzt wird aber
die unglanbliche Tatſache bekannt, daß das Papier im Dezember weit

über 4 Millionen Mark koſten ſoll. Die feſtgeſetzten
Abonnements und Anzeigenpreiſe reichen alſo nicht im entfernteſten
aus, um dieſe ungeheuren Mehrausgaben auch nur annähernd aus
zugleichen. Die Reichsregierung hat bekanntlich ſchon ſeit vielen
Monaten verſprochen, der immer größer werdenden Not der deutſchen
Preſſe zu ſteuern, es iſt aber bis heute bei den leeren Verſprechungen
geblieben, und der Holzwucher geht nnaufhörlich weiter. Es iſt höchſte
Zeit, daß die deutſchen Zeitungsverleger ſich ans eigenen Kräften Hilfe

verſchaffen.

u. Br. preuß. e 18500 14200 bz. u. Br. behauptet. Gerſte,
(Sommergerſte) hieſige 13 14060 bz. u. Bri, Saat erſte 18-14000 v.
u. Br. Wintergerſte 12 18000 u. Br. ruhig. Hafer, inländ. 13500Br., ruhig. Mais, ne rltan ßer 16500 170060 b. u.
Br. runder 16500— 17000 bez. u. Br. Raps 23— 25000 bz. u. Br.

(Alles für 50 Kilo S eWeizen, h
his 15700 b z

ieſiger 15 15760 bz. u. Br., brauner (märkiſcher) 13009
u. Br., behauptet Roggen, hieſiger 19500-14200 b.

Alles ein ſch

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen märkiſcher 15400-15600, ſtill. Roggen märkiſcher 13400

bis 13600, ſtill Gerſte (Somtmergerſte) 12500-13500, ſtill Hafer mär
kiſcher 14——14200, ſtill Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin
15300 15500, ſtill Weizenmehl 39--45000, ruhig Roggenmehl 35000
bis 38000. ruhig; Weizenkleie 8000, behauptet 8000, be
hauptet; Raps 2426000, behauptet; Viltorigerbfen 2729000, kleine
Speiſeerbſen 24—25000; Peluſchken 17—18000; Ackerbohnen 15000 bis
16000; Wicken 20—216000; blaue Lupinen 17—-18000; Serradella 88000
bis 39000; Rapskuchen 9300--9600. Trockenſchnitzel, prompt 6400 bis
6600: Zuckerſchnitzel 8000--8300; Torfmelaſſe 3900 4200

Alles einſchließlich ſfämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.). eStroh und Hen.
Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab Stativn:

drahtgepr. Roggen
und Weizenſtroh 5800 6000 rahtgepr. Roggendesgl. Haferſtroh 5800-6000 bind-
fadengepreßtes Roggen und Weizenſtroh 5200-5800 gebündeltes
Roggenlatigſtroh 55090 5700 loſes und gebündeltes Krummſtroh5100 5200 Häckſel 6400- 6500 handelsübliches Heu 8700 bis

8800 gutes Heu 4100.-4200 eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten ufw.).

J Vom Wild und Geflügelmarkt.Die Zeit vor dem Weihnachtsfeſte iſt ſeither am Berliner Markt
in allen Lebensmitteln die günſtigſte Die ſteigen und genügen
die Zufuhren kaum zur Deckung des Bedarfs In den Zentralmarkt
allen notierken Rehwild Ja 290-250 Dammwild 200- 240

hwild Ia 300-375 pro Pfund. Haſen, große 8000—3400
do. mittel 1200--2000 Kaninchen, große 790—1000 Faſanen
hähne 1500 K pro Stück. Fette Suppenhühner 400-500 pro Pfund.
Tauben 150 160 pro Stück. Maſtenten 450-500 Enten Ta
900 425 Maſtgänſe 450 650 Stoppelgänſe 300 450 Puten
300--950 pro Pfund.

Vom Obſt und Gemüfemarkt.
Die Zufuhren reichten vollkommen aus, troßdem die Nachfrage

recht lebhaft war. Jn den Zentralmarkthallen notierten einſchl. Fracht,
Speſen Und Proviſion:

Obſt (für 50 Kilo): Birnen, diehee Ta 2900-3500 Ia 1000
bis 2000 do. Loch 1000-2000 do. Tiroler 1500—38000
Wallnüſſe 18--25000 Gemüſe (für 50 Kils): Mohrrüben 800
bis 1200 Kohlrüben 19000--1200 Rote Rüben 1200—2000
Beelitzer Rübchen 1500--1800 Spinat 4—6000 Zwiebeln 1400
bis 1600 Meerrettich 8500-15000 Weißzkohl 1300-1300
Wirſingkohl 1800- 2000 Rotkohl 2500-3000 Grünkohl 1200 bis
1500 Roſenkohl 18-260000 Kürbis 400-700 A. Blumenkohl
(Erfurter Kopf) 16-20 do. hieſiger 10 Rettiche, Stück 5

Jus Ausland verſchobene Kartofſeln

Wie ſo vft e wird der deutſchen Offentlichkeit auch jetzt wieder
erklärt, daß ſie ſich wegen der Beſchaffung der notwendigſten Lebens
bedürfniſſe nicht zu ängſtigen brauche und daß e Ware in
Hülle und Fülle e ſeien. „Nur keine unnötige Kartpfelangſt!“
ruft man der n n Bevölkerung zu. Wenn man die außergewöhn
lich große Kartoffelernte dieſes Jahres berückſichtigt, dann muß man
auch ſagen, daß ein Mangel an Kartoffeln glücklicherweiſe nicht zu be
fürchten iſt und daß der Vorrat auch noch ausreichen würde, um das
Brot zu ſtrecken. Aber die n dabei daß die Kar
toffeln auch reſtlos für den heimiſchen Verbrauch zur Verfügung bleiben,
daß ſie nicht in die Brennereien abwandern oder gar in das Ausland
verſchoben werden. Leider ſcheint es noch immer nicht möglich zu ſein,
die deutſchen Grenzen kartoffeldicht zu machen. In Helſingfors ſind in

einem finnländiſchen Blatte unter dem 22. November beſte deutſche
Kartoffeln in ganzen Wagenladungen vom löſchenden Fahrzeug aus
angeboten worden. Der dafür geforderte Preis iſt allerdings für die
deutſchen Schieber verlockend. Denn für das Hektoliter werden
45 finniſche Mark gefordert, was bei einem Stande der finniſchen Mark

von 200 einen Betrag von 4500 für das Hektoliter ausmacht. Aber
jede Schiffsbadung artoffeln, die ins Ausland geht, ſchädigt die Er
nährung des deutſchen olkes während des kommenden ſchweren
Winters in nicht wieder gut zu machender Weiſe. Wir möchten, ſo
ſchreibt das Berl. Tageblatt“ im Hinblick auf dieſe Borkommniſſe
shalb an die Reichsregierung die dringende Bitte richten, alles z

kun, was irgend in ihren Kräften ſteht, um zu verhindern, daß auch
nur eine Kartoffel über die Grenzen zu Lande oder zu Waſſer ver

ießlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw. e e
oben wird, eine Bitte, der man ſich nicht warnend genug an

ließen kann. a e e

S d S s Se SJ 28 Z. z r l 37 217dw S 3 e r W tS S m 2 7 a d S 3 d9 9 8 22. 7 k. e See SS g S 3e m Se S 7 S S S 2 228 JS 7 S S 73. 27 S 372 hS a e 2 s e h e e S S Se e e S. S Be s SS. c e S e e w. 7 2.B. S S S 5 s 7 7589 7 m 822 8W S S O 2 S S S S S S S S S 32 7 3 e e e c e S es 72 S 7S 2 S e 2 2 Se 23 S s zS 2 27 S e c S 2 0 r 3 S S e e S 5382e s e ses n S S S vo 2 S S m S e S S S Se e e e 2582237 e 25 S 5752S z e n 29822 S 2 3 2 28 3 2 S J S Se 27e 2 27 2 3922753 277 6 m 23 7 S 2 27 73725 72 29822 75 25 2825 z sS S 7 22 252323 G 5 S 82 S S9 5 S a 22 288 28 225 e 758S 53 S t 2225 77 S Se S dS S m 2 2 S z. 2 2 S S a en S S m S S2 7 e r z 2 2 S S. S S z S 2 82 S35 225 7272 75 273 7 77 S S S S 7 2 S S SZ 32 S S S S S 2 t S 823 S S S S S n S e e 2S a e 2 S San S 2 222 S S S 2S S S 25 2 2 a m 55 292253 2 82883 3 2 232235 nDas S 7 S 82 277 2 S. s 8 283S 2 m S z S O t S S e S S S e r S S2 d 222 e 28 Zare S 787 z 83528 u c 2 S S S S 2 S 2 S SS t r 25 m S S 3 822 S S3 S S a S z e 23 2 S S e S S. i S S2 a 38 72 S S 232 See 73 S S.v e el a e a S S S 5S S d s 753532 Z. 82 S S S S t z e SS S 2 2 S a S S S SS S S S S gS S r e e T 2h d S S S 2 S O. S SS 2 23 8 7275 2 se 2 S 8 77 S a a m2 7 S 2 e S S S S S S T S2527 r 27 23 39 r SZ S tS z 228 S O S 57 S S S S Sc S S 2 e 07779 S S 3 2 78 233 SS S S S S 2 S S 22 e Soe S S232 22 7 258 2 S S. S e 22 SS. m S 27 S 23 3 2 22 S 7 o277 2 S 25 7 23 2 S S S 2 e ne e s S 5 S s SS S 2 n SS 2 S S 32 2 2 S 88 22 5S 278 2 S S m t S S 2 i S2 S T n S S S S 2e G 33 s 28 S 22 St c S c S S S 7 S t Ses 2 e 2 s s Sv 2 S SS r Z S 7 e S W 2 D35 S l S 288 e Sr e 9 g9a 25 7883879 22228 a 22g28 SS 2 e 2,. 2 J 2. S 2 S S. Z. 2. 2 S T S2 222 0 S 222 s Sd S e S S S S 7 S J S Se S c e S S 32 7 S 2 7 3 S S T S 7 SS S S S S 2 S S 2 S 2 S 2. e S Se S S Z. S àS S S S S. S s S Z z Z. 7 S S. S n S. e eS S 2 m 7 2. m 2 2. 73 e 2 S a GS S Be s 23 2 s 223 S SS 89 S S Da T 7 Se S 7 222 72 8 S F. a 2 S SS S S S 2 e S 2 S S z 7 82 S. a 2 T S S2 S S S 2 S 9 e 2.2 S e S S 6S. s S Z G S 2 2 r s 2 S S S Lt S D S 2 S. 2 a. S c S S e reS G n 92 85 e e 7 72 22 4 S t S2 S S I o e 22 O S S S S 7 a S 2s 22 z 25 2282 e S 2S S 2 S S 2 s r S S 27 22. S 7 38S S z S 27 S 2 0 S S. 2 S S SS S S z 22 S r m S S S S25 22 2 22 92 r S 2 e S3 S 2 S S 2 s c 72357 975 S S JS 2 s 2 S 222 2 S S272. 25 87 22 23 S S 2 S De 7 2z 238 5 S83 7 S 2 85552 S. 22 aZ. 32 223 2 2 22 2823 S S S z 2 e e 2 27 e S e. 2 SS 5 S S T S S s S Je S2 S S SS 7 S S S S S S 2 S 2 S e S8 s 23 5 2 32 S. Z. s 2 7 2 275 S S2 S. S 2 S. S S. S S. m S S S pS r 2 273 2 a a 75 2 Z. 2 2 02 2 S S. S S 7 s S S e o m S2 a S Z 22 S S 2522 tS 83 275 2 828 08 223 2 8 n 7*S c S S S sS 2 F. S 7 2 S s 2 3 eS. e S 2 Z. Se 2 S S Z S c S 3 S S. S S S e e eS e S S r S 2 ca S. 2 s 2S S S. e T e 2 S SS S S S c 2. 2 S S e e SS Z. 7 727228 ss S S c S 2. Z J9 S O S 223 S So S Ss 5 S S 2 e SS 77 2 S c 2 r 2 3 2 98 Du S SS S S S 3 8 S e S SS S 5 S S 7 S 2 S e 7 ds S S e e S 23 SS S S 2S S r S n en




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 286.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






